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8 Phytophylacion, Pianoforte. 


Phytophylacion, ſ. Rraͤuterbuch, Th. 43,S. 44. 
Phytotoma, |. Pflanzenmaͤher, Th. 11, ©.713. 
Phytozoa, ſ. Pflanzenthiere, Th. 111, ©. 753. - 
Piae caulae, fromme ober, wohlchätige Zwecke, f. 
Armenanftalsen, Th. 2. S. 404 fl. Stuftungen, . 
milde, und aͤhnliche Artikel. | | 
Piacere, apiacere, bedeutet auf MWechfeln oder 
Anweiſungen, daf fie fogleich ‚ober 24. Stunden - 
nad) der Vorzeigung bezahlt werden müflen.: 
-Piaffer, Piaffeur, heißt ein Pferd, welches voll 
Feuer ift,. ſchaͤumet, fpringet, tanzt, fih baumt, 
und überhaupt allerfen Bewegungen macht. | 
Piano, piano, ein italienisches Wort, welches in 
der Muſik, wo es meiftens abgefürzt,. bloß durch . 
pP angedeutet wird, vorfommt, und anzeigt, Daß 
die Stelle, bey der es ficht, fchmwächer oder we⸗ 
niger laut als das übrige foll.vorgetragen wer⸗ 
den. Damit die Spieler fehen, wie lange vieler. 
ſchwaͤchere Vortrag anhalten foll, wird da, mo 
man wieder in der gemwöänlichen Stärfe fort 
fahren fol, £. oder forte geſetzt. Bisweilen 
wird. ein doppeltes p, nähmlich pp gefeßt, wel⸗ 
ches andeutet,. daß dieſe Stelle hoͤchſt fanft 
oder ſchwach fol angegeben werben. J 
Pianoforte, oder. Fortepiano, ein mufifalifches 
Inſtrument, melches ſich von einem Fluͤgel da⸗ 
durch unterſcheidet, daß es Hammer hat, und 
nicht mit Rabenfedern verſehene Tangenten, 
weshalb denn auch der Klang ganz anders als 
bey einem Flügel iſt. Der Reſonanzboden, und 
der. Saitenbezug bleibt, mie bey - einem Flügel, 
wenigſtens bey dem fegenannten Fluͤgelpiano⸗ 
‚ forte, die Claviatur wird aber. verändert. Das 
Pianopforte erhält naͤhmlich Claves, wie ein je⸗ 
der anderer Fluͤgel, allein dieſe ſetzen nicht, wie 
beym Fluͤgel, Tangenten, ſondern dagegen Ham⸗ 
Fe mer 
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pfofte nob fo ſtark genommen, und im Unfange 
aus Ruͤckſicht auf diefes Emporziehn der einen Ede 
sechter Hand, . Boden und Zatge niedermärtd ges 
wendet und jenen Zuge, der fon fehr ftarf und 
bleibend iſt, entgegenftrebend gearbeitet und -anges 
fertiget ward. Steht ein foiaes Anfteument feucht, 
fo. freie fi diefe Merwerfungs ſehr bald und fehr 
merklich ein, um fo eher und merklicher,. je. mehr 
‚die Bodenpfofte zur Annahme der Keischtigkeit und _ 
daraus herrührender Ermeihung und Nachgıebigkeit 
geneigt und geeignet iſt. Daß ben foldem fieten 
achgeben fein ſtetes und feſtes Halten der Stim⸗ 

- mung Etatt finden fann, leuchtet von feldft ein; 
und Trocdenheit und Feuchtigkeit der Atmoſphaͤre 
haben in der That ſchon ſtarken @influß auf ein 
Inſtrument von diefer Bauart, wenn es feinen Etands 
ort auch in einem fonft trocknen und Juftigen- Zims 
mer oder Raume erhält.” Da die, Baßſaiten ihrer 
größten Durchmeſſet und des nähcen Standes —* 
Wirbel an der Giebelſeite wegen mehr ziehen und 
fpannen, als die Diskantſaiten, und da eben bey 
diefem nähern Stande ihrer Wirbel an der Ecke und 
bey ihrer. größern Lange das bemwirfte Nachgeben 
in ihree Spannung merklicher wird ‚ fo verftimmen 
fi diefe am erften und’ ftärffien, und zwar nieders 
waͤrts, und es entfieht hieraus die jedem feinen mus 
ſikaliſchen Ohre fo unleidlihe und widrige Diffonis 
. zung ded Baſſes mit dem Soptane, welche das In⸗ 
firument für das reine Gefühl in diefem Zuftande 
ganz unipielbar macht. Noch ift diefe Abkimmung 
nicht durchaus glei, ſondern fie nimmt aufwärts 
gegen die minder irritirten höheren Eopran : Saiten 
ab, und gegen die untern Kontrabaffaiten zu, mas 
- denn die Unerträglichfeit der in, der Verbindung 
miftönenden Klänge vermehrt, und die vorgenomme⸗ 
ne Umftimmung und Reinſtimmung erfhmert Auch 
die ungleiche Länge der_beyden Saiten, Die zu eis 
nem Tone oder einer Tafte gehören, bemirft eine 
andere Abweichung in den einzelnen Saitenchoͤren, 
o daß fein Ton an und für fih und im Einzelnen 
etrachtet rein und dein Dhre angenehm. bleibt. Man 
nimmt nun die Stimmung por und zieht die zu 
tiefen Baßſaiten hinauf, fo wie es der höhere tes 
niger vertiefte Disfant verlangt. Während Diefes 
Hinaufziehens aber vermehrt fih die Spannung, das 

i . orpu 
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vollkommenen, dabey aber kleiner gebaueken und 
gefaͤlliger geſtallteten und dabey auch ungleich wohl⸗ 
fellern tafelſoͤrmigen zu wenden und zu halten. 
Man würde dem mufifalifhen Publicum und 
. dee Muñtk feldit einen nicht geringen‘ Dienft' erwei⸗ 
fen, wenn man die ‘Vorzüge und Empfehlbarfeiten 
bepder Arten in einer einzigen vereinigte, :-und in 
einem Korpus von minderer oder doc behandliches 
rer Groͤße und regelmäßigerer oder zum Parallelidın 
der Zummerwoͤnde paßlichere Geftaltung, alle die ers 
mähnten Beßerheiten der ungefchweiften und gleich 
langen Zaftatur, der weitern gfeichlaufenden Gais 
tenlage, des ſtaͤrkern vollen Ton, dei richtigern Abs 
Dämpfung 2c. anbräcte und zuſammen drängte. Fe 
dieſem Zwecke paßt nun in jeder Rüdficht. die 
hende Geſtaltung, wo die Gaiten fenfrecht laufen, 
und in der ganzen Breite der Klaviatur hinter dem . 
Taſten liegen am beiten, fie bietet fi dem belehrten 
von den Weſenheiten diefer Inſtrumente ausgehenden 
Nachdenken von felbft dar, und folhe Baue find 
au ſchon mehrere Mahle, nur aber nicht ganz 
glücklich und mit gehöriger Ueberlegung ausgeführt 
‚und aufgeftellt worden. Inſtrumente diefer Art ftel= 
len ein Spint oder einen Schranf vor, der mit dem 
Rüden an einer Band fteht, kaum fo breit, wie: 
ein gemöhnlihes Bureau (das heißt, noch nicht 2 
Ellen) fein darf, hoͤchſtens 18 ZoU Tiefe hat, und 
in die Höhe erwa 3 Ellen mißt. Die Seiten laufen 
da den Zimmermänden völlig parallel; der Raum, 
welcher von der Grundfläche des Zimmers wegge⸗ 
nommen wird, ift Flein, noch nicht einmahl zwey 
Deittel von dem Naumabfchnitte eines gewöhnlichen 
tafelfdrmigen Inſtrumentes, und faft nur. ein Vier: 
tel von einem ordentlichen flügelförmigen. Weit 
entfernt, ein Zimmer zu verunftalten, dienen fie ihm 
vielmehr zur Zierde; und man fann Bäften und ans 
dere paßliche Deforationen -darauf ftellen, melde 
dem Inſtrumente felbft wieder eine Zierde verleihen, 
indem fie zugleich das Zimmer mit pugen. Nur 
bey diefer Bauart läßt fi ein-ganzer durchaus 
gehender Nefonangboden, welcher beyden Stegen 
hohle Lage und frene Fibrirung, die dem Volltönen 
fo günftig if, gemährt, ‚anbringen; und die perpens 
diruläre Stellung des Tonblattes felbft macht, vaß 
dee Ton dem Spielenden, fo wie den umber en 
. ze ichen 
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A in der vordern vollen Anſicht, B, aber. im Grund⸗ 
riffe oder von oben herab geichen, zeiget. Die Kla⸗ 
viaturen liegen einander gegen Über, und jede hat 
ihre eigene Beſaitung und ihren eigenen. Mefonanze 
Boden. Der Ton ift ſehr angehehm und fanft und 
nähert ficd fehr dem Baſſet- Horne. An der Höhe 
ift der Bezug dreyebdrig, um den Laut ducdhaus 
eich gu madıen, und von Stahl, in ‚der Tiefe aber 
Änd die Saiten vom weichern Meflinge, um ihnen 
dag Schwirrende, welches den Stahlfaiten in der 
Tiefe anhärgt, zu benehmen, und nicht eine jo große 
Länge nöthig zu haben. Liebhaber Fönnen ein fols 
ches Doppel: Fnftrument bey Han. A. Meifel all 
hier in Leipzig *) fehen und erhalten, und ſie wer⸗ 
den finden, daß ich nicht zu viel davon jagte.- Der 
Ausschnitt oben dient, daß fib die Epielenden beym 
Vertrage von Doppels Sonaten anfehen fönnens 
und übrigens faffen fib auch achthändige Muſik⸗ 
Stuͤcke auf Diefem Inſtrumente fo gut wie auf dem 
von mir in diefem Journale angegebenen Doppel⸗ 
flügel, zu deflen Ausfüprung ib Hrn. Müller, oder 
einen andern geſchickten Snftrumenten: Bauer aufs 
fordern möchte, fpiclen und vortragen. Hr. Müller. 
hat den Anfeblag in der Höhe ald den beſſern und 
bequemften gewählt, und weil da berührter Maßen 
die Klaviatur etwas hob zu liegen fommt, zierliche 
Bänfe von ſchicklicher Höbe für das figende Spielen 
angebracht. Der innere Mechanism ift nach der bes 
Pannten Wiener Art eingerichtet; es finden fich Die 
nöthigen Veränderungen daran; und das Klavier 
läge fi, wenn man will, ganz abnehmen. | 
-. Die. doppelflavierigen Anftrumente dieſer Art 
find aber übrigens nur für Kamilien, wo mehrere 
Perfonen Klavier fpielen, oder für folhe Mufif Sreuns 
de, die gern Doppel» Sonaten aufführen. Sie muͤſ⸗ 
fen entweder frey in der Mitte des Mufil: Zimmers 
aeftelt, -oder mit: der einen ſchmalen Seite an eine 
Wand gefegt werden, wo fie denn ader freylich ets 
was weit hervorfpringen, und fonadb vielen Raum ' 
‚ wegnehmen. Beſſer laffen fi die einfachen, weiche 
nuc bald fo viel Tiefe, naͤhmlich bis zu der punktir⸗ 
ten Durchſchnittslinie in der untern Figur, haben, 
I g . . p a⸗ 
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1165 Mir — Lorh-3 Gran wiegen, und an feis 
nem Gilber 103 Diet. 14 Loth 16 Gran hal⸗ 
ten ſollen. Nach dieſer Rechnung hält die Mrk. 
in den Piaftern 14 Loch 6 Graͤn fein. Tür. 
die Mef. Piafter bezaplt die Hamburger Banf 
27 Mrk. 6 El, michin ift der Werth eines 
Piaſters in Hamburg Banfgeld 2 Mit. 13 fl. 
6 pf. Die franıfchen -Piafter durfte zuletzt nur: 
vie St. Karlsbant ausführen, und zwar allein 
‚aber Bilbao, Die Ausfuhrgebühren waren bis 
auf 10 Procent ‘erhöht worden. Der kanariſche 
.. Diafter ift ver Pelo corriente von 8 Reales 
de Plata; er ift dem alten caftiliichen‘ Wechſel⸗ 
piaſter gleich, mithin 24 bis 25 Groſchen fach: 
ſiſch werth. Der Piafter zu Mocka over Mocha 
ift eine Rechnungsmuͤnze zu 80 Caveers oder 
Cabirs. Piaſtra Heißt man im ehemahligen 
Kirchenſtaat die bolognefifche Lira oder den Dops 
perl» Paolo, ferner den römijchen Piafter oder 
Ducatone, unter Innocenz XI. und XIL aus 
geprägt. Der rürkifche Piaſter, oder Gruſch von 
AR Para, vergleicht fich jeßt mic 12% Groſchen 
Piaftine, eine toſcaniſche Silbermünze 7 Gros 
ſchen 3 Pfenn. werth. | 
taten, fp viel als Piariften. 
iatkopeke, eine ruſſiſche Münze, welche ı Gros 
ſchen 4 Pfenn. gilt. | 
Piatta, ein mittelmaͤßiges Laſtſchiff ohne Maſten, 
welches nur auf der Rhede bey gutem Wetter 
gebraucht wird. | 
"1, Pic, der Dahme, weicher mehreren einzelnen, | 
ſehr hohen und jpigigen Bergen, die faft immer 
bulfanijchen Urfprungs find, gegeben wird; - bes. 
ſonders iſt unter dieſen Nahmen der Pie von 
Tencriffe 2 belannt, iigentic Pico de Teyde, 
ein 
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ten borbin bemerften Oeffnungen ausduͤnſtet, 
it rein und ohne ale Säure: dieſes zeigte for 
wohl der Geſchmack als auch mehrere damit ane« 
geſtellte Verſuche. Die Erhebung des Pic über 
tie Meeresfläche veranlaßte inehtere chemijche 
Verſuche, um ıhre Verſchiedenheit von eben den 
Merfuhen in ten Laboratorien zu: bemerfen. 
Die Verflüchtigung der Fluͤßigkeiten und die 
Kälte, Die dadurch bewirkt wirt, waren fehr ber 
trädtelih. Eine halde Minute war hinreichend, 
eine ziemliche Menge Aether zu zerſtreuen. 

Die Wirfung der Säuren auf die Me— 
talle, vie Erden und Bag Aikali, gingen ſehr 
langſam von ftatten, und die Blafen, die mähs 
rend tes Aufbraufens erzeugt murden, waren - 
merklich größer, wie gewoͤhnlich. Die Erzeugung 
der Vitriole gab ganz Eefontere Ericheinungen. 
Der Eiſenvitriol befam fchnell eine ſehr fchöne 
violette Sarbe, und der Kupfervitriol ſchlug fich 
plößlich in einem lebhaften Blau nieder. 

Bey den uͤber vie Keuchtiafeit ter Luft 
mit dein Hngrameter, mit r&inem Atali und mit 
ber Nitriohaͤure angeftellten Berfuchen, fand fi, . 
daß aufer Dem Zuge der feuchten Duͤnſte; Die 

Luft jebe troden war. Denn nad) drey Stuns 
ben hatte die Vitriolſaͤure weder ihre Farbe bes 
trächtlich geändere noch an Schwere zugenommen, 
Das fire Alfali blieb trocken, ausgenommen an 
dem Rande der Capfel, wo es etwas feucht wurs 
be; der Hygrometer des Herrn Sauflüre zeigte 
6.4 Grade, fo weit naͤhmlich der ungeſtuͤme Wind 
die Schaͤtzung erlaubte, . | 

Der Geruch und vie Stärke berfchiebener. 
Biäffiafeiten hatte ſich auf diefer Höhe beynahe 
unmerflich dermindert, wodurd) alles das Wun⸗ 
derbare, was man nod) immer hierüber gejagt 


Hat, 
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—* in jener Luftart anseſtellt, außer Zweifel 
eßte. 
2) Kalchwaſſer 3 Stunden lang der Be⸗ 
ruͤhrung der ausfahrenden Duͤnſte ausgeſetzt, 
befam kein Häntchen, kaum bemerkte man einige 
Säden; ein Beweis, dag nicht nur Feine fire 


Luft aus dem. Vulkane ausfahre, ſondern daß 


fid) audy dergleichen nicht in der darüber liegen⸗ 


den Atmoſphaͤre befinde, und daß bier bloß die 


» 


entzündbaren und ſchweſelſauren Dünfte es find, 
die man bemerfen  fann und die ſi ch wirkſam 
zeigen. 

3) Die atmoſohoͤriſche Elektrieitaͤt war ſehr 
betraͤchtlich und zwar poſitiv. Der Elektrometer 
des Herren Sauſſuͤre, fuͤnf Fuß uͤber dem Bo⸗ 
den gehalten, gab 3 Grad, da er auf ber Erbe 
Faum 13. Grad zeigte. . - 

4) Der Verfuch mie dem Kochen bes Waſ⸗ 
ſers, konnte wegen des heftigen Windes auf der 
Spitze des Berges nicht angeſtellt werden, aber 
etwas tiefer bey der Eisquelle kochte es bey 71 


Graden nad) Reaumuͤt. Das Harometer ſtand 


bier bey 19 Z. 1 Lin, Außerdem haben bie 
beyden Herrn noch fieben. ganz neue Varietäten 
von sulfanifchem Schoͤrl entdeckt. 


„Pic, oder Pick, gewoͤhnlicher Picol, ein Sc 


wicht, deſſen man fih in China .beviener, um 
ſchwere Waaren damit zu waͤgen. Es iſt eis 
gentlich der chineſiſche Centner, und wiegt 100 
von ihren Pfunden, welche fie Eatis nennen, 
Da nun ein Catis $ Pfund nach dem amfter: 
bammer, pariſer, firaßburger Gewicht wiegt; fo 
trägt der chinefifche Pie nach dem Gewicht die⸗ 
fer Städte 125 Pfund. Eben diefes Gewicht 
ift auch zu Siam, Malacca und in ben. Inſeln 


de fa Sonde, gebräuchlich; weil aber die Catis 
Ze 


uhr 7 
er — — — 3 = 


3. Pie. Piecardanwein. 27 


zu Siam nur halb ſo ſchwer ſind, als die chi⸗ 
neſiſchen, ſo gehoͤren allda zu einem Pie 200 
ſiamiſche Catis. 

3. Pic oder Picq, ein Längenmaaf, deffen man 
fi) in der Tuͤrkey, als zu Conftantinopel, Smyr: 
na, Cairo, Alerandrien :c. zu Ausmeſſung der 
Tuche, Zeuge, Leinwand :c. bedienet. Es hält . 
2 Fuß, 2 Zoll und 2 Linien; und verhält fich, 
zu der Parijer Elle, wie 3 zu 3, indem 5 Pirgs 

3 Parifee Elien ausmachen, 

Pic, ſ. Specht. 

Pica, Corvus Pica Linn., ein Nahme der ‚Rift. 

Pıcari, ein Nahme des Biſamſchweins von Guiana. 

Picardans, eine Art Roſinen. 

Picatum, ein Pechpflaſte. 

Diccade, aus dem Sranzöfifchen, eine Art eines 
Ragouts, weiches von Rebhuͤhnern und anderem 
dergleichen Sederwilbpret folgender Geftalt vers 
fertiat wird. Wenn bie Rebhuͤhner bald gar 
gebraten find, ſo werden ihnen die Brüfte abge 
Pier, in Wuͤrfelſtuͤcke gefchnitten, und gleich eis 
nem Ragout eingelegt. Die: Keulen Hingegen 
werden eingeferbt, entweder dazu gethan, oder 
beionders als Grillade auf dem Mofte gebraten, 
und wenn das erfle angerichtet, nur auswendig 
berum auf dem Schäfleirande zur Garnitur 
gelegt. 

Piecante, ein italieniſcher Wein, der um Pavia 
gebauet, aber außer Italien nicht geſucht wird. 
Piccardanwein, ein guter ſuͤßer, franzoͤſiſcher Wein, 
ber vor dem Kriege über Bourdeaux und Cette 
in großer Menge ausgeführt, und :meiflens zum 
Vermiſchen mit jungen leichten Bourdeaurer . 
Keinen gebraucht wurde. Er iſt -weiß von, 
Sarbe, wird aud) weißer Braveswein genannt, 
und in Fäffern von 45 Vierteln oder Veltes 

ver 


R | Pichholz. Pichina. 9 


Pichholz, f. Hechholz, eben daſelbft. Pechhotʒ iſt 
übrigens auch noch ein Glaͤttholz bey den Schuß: 
madern, womit biefelden die Naht glatt "und 
eben machen. | 

Pichina, werben allerley Zeuge genannt, "welche 
eigentlich nichts anders, als Droguete find. Dor: 
zuͤglich aber führen ſolche Benennung. ein leins 
mandurtiger Zeug, welcher zu Toulon und in 
dajigen Gegenden gemacht: wird, und eine Art 
von grobem und ftarfem Tuche if. Er wird 
enerveder ganz von fpanifcher Wolle gemacht, . 
oder auch von Landwolle ‚ und diefe letzte Art 

geht meiftentheils nach Stalien, der. Barbarey 
und den griechiſchen Infein. Beyde Arten aber 
haben einen Veilchengeruch, der ihnen bey ihrer 
Zubereit ing durch die Wilchenwurzel gegeben 
wird. Sie enthalten im Stuͤcke 21 bis 22 alte 
parijer Eflen, und find ı Elle breit. Es kommt 
ihnen an der Beſchaffenheit ein anderer ſehr 
ftarfer wollener Zeug, der zu Chalons werfertigt 
wird, fehr gleich, hat eben die Breite und Känge, 
und führt auch eben den Vlahmen. Man giebt 

demſelben auch, wiewohl ſehr unfüglich, einem 
gekieperten Zeuge von Wolle, der aus Berry 
kommt, und mit dem touloniſchen Pichina keine 
weitere Aehnlichkeit hat, als daß er von eben 
der Laͤnge und Breite iſt. Man kann ihn bloß 
fuͤr eine grobe tuchartige Serge oder Kordat 
halten. 

Dichina, Pichina von Haubordin, ein gekreuzter 
Zeug, der nicht weit von Ruͤſſel zu Hau 
aus brauner Wolle gewebt wird. Man 


din 
te 
ihn vornaͤhmlich zu der Kleidung der Karmeliter. 





Er Hiegt .eine oder 1J Ele alt variferr Maß 


breit, und hält im Stäf ungefähr 23 bis 24 
ſolcher Ellen. 
| Pich⸗ 


30 Pichnamaz. Pickel. 


Pichnamaz, bey ven Perſern, Geiſtliche, welche mit 


den Imams der Türfen uͤbereinkommen. 
Pineike ſ. Pechnelke, Th. 108, ©. zın. . 

icholines, find die eingemachten Oliven. 
Pichorim, Pichurimbohne, Pihurimrinde, f. im 

Art. Lorber Cbrafilıfiher) Th. go, ©. 683, und 
Wacisbohne, TE. 82, ©. 149. 
Dichtanne, |. Pechtanne, Th. 108, ©. 213. 


. Pichu, ift der Nahme einer Art ‚wilder Kagen in 


Louiſiana. 
Pichurimbohne und Rinde, auch Pechurimboh⸗ 
ne ac. ſ. die bey Pichorim angeführten Artikel. 


Pichwachs, in der. Bienenzucht einiger Gegenden, 


dasjenige grobe Wachs, womit die Bienen die 
Ritzen und Deffnungen der Stöde verfihmieren 
und gleichfam bergichen; das Stopfwachs, das 
leim, Propolis. | 
Pichwerg, f. Pehwerg, Th. 108, ©. 214. 
Did, ſ. 2. Pic. — I 
Pickaroon, eine Art indianiſcher Raubſchiffe. 
pickart, der, im gemeinen Leben einiger Gegen⸗ 


den, ein Nahme ber Rohrdommel, weil fie Mens’. 


fhyen und Thiere nad) den Augen picket oder 
vielmehr bier. | j 
Picke, ein bekanntes Schaftgewehr auf den Schifs 
fen; doc) meiftens hat man nur halbe Picken 
tin Gebrauche, die 8 Suß lang find, Richtiger 
fchreist man aber Picke. 
Dickee, f. Piquee. 


Ih 


Vorwachs, der Vorſtoß, der. Leim, Beuten⸗ 


Dickel, audy Dicke, eigentlich Bickel, ein großer 


geffähtrer Zahn oder Haue mit einem Artitiel, 
womit die Mauern und in den Steinbrüden 
die Steine gebrochen werden. Man hauet das 
mit auch das geftosne und feite Erdreich auf. 
S. im Art. Hacke, Th. 20, ©, 586; Die 


Biden. 


Pickelbeere. Pidenid. 31 


Bicke der Müller, womit die Muͤhlenſteine bes 
hauen werden, haben auf der cinen Seite eine 
Spiße, auf der andern aber eine breite Schnei⸗ 
., de — Stechpickel, ein Werkzeug beym Bau 
von oeftampfter Erde; ſ. Th. 79, ©. 201 und ' 
Sig. 4124 dajelbft. | | 
Pifelbeere, Vaccinium Myrtillus Linn, f. 
Heidelbeere. | u 
Pıfelbäring,. in der vertraulichen Sprechatt, bie . 
Iuftige Derfon auf der Schaubügne, und in wei 
terer Bedeutung .ein jeder Poſſenmacher. Der 
Urfprung diefes Nahmens ift unbefanne und 
dunfel. Gm. Engliihen lautet diefes Wort 
gieichfalls Pickle-Herring, und im Schwediſchen 
Pickelbering. | u 
Pickelbuͤchſe, ſ. unter Buͤchſe, Th. 7, ©. 351. 
Picken, oder bicken, mit der Bicke hauen oder 
baden; ſ. im Art. Hacke, Th. 20,.©. 586. 
Pictenick, Piquenique, Heißt urfprünglich eine 
zum Genuß gejellichaftlicher Vergnuͤgungen und: 
des Tanzes zuſammen gefommene Geſellſchaft, 
von welcher jeder Theilnehmer eine Schäffel mit⸗ 
bringt. Ein Franzoſe Nahmens Piquenique 
hat ſolchen Zujammenfünften feinen Nahmen 
gegeben, wiewohl fie un ſich ſchon fehe alt 
‚find, indem Homer ſchon derfelben erwähnt, 
auch die etſten Chriſten ſchon gemiffe Heilige 
Gaſtmahle unter ſich haften, die fie in ihren 
Kirchen hielten, mo jeder feine Schuͤfſel dazu 
brachte. Diefe Gewohnheit dauerte noch lange 
nach den Zeiten der Apofiel fort, wurde in der 
Folge aber wegen vieler dabey vorgefallenen Un: 
ordnungen abgefchafft, Jetzt belegt man mit 
diefem Nahmen oft auch folche Gefellfchaften, 
die der Reihe nach ben den Mitgliedern eines 
geſchloſſenen Zirkels herum gehen, wo denn der 
| | | jedes: 


—— ——— —— ———— — — 


| 372 | Pickerde. VPiecot. — 


jedesmablige Wirth auch fuͤr die Bewitthung 
ber Geſellſchaft zu ſorgen hat. 

Pickerde, eine aͤußerſt zaͤhe und feſte Kleyerde. 
Sie findet ſich in den ſogenannten Matſchgegen⸗ 
den Hin und wieder. Ste muß beym Deichbau: 

en feifch verarbeitet werden, denn wenn ſte tref 
ten gemorden, läßt fie ſich nicht gut. klein machen 
und feſt ſtampfen. 

Pitkeſche, |. Pekeſche, Th. 108, ©. 244. 

Picket, aus dem Sranzdi. Piquet. 1. Ein gewif 
ſes Spiel in der Karte, wo man auf hunder! 
. Pics, d. is Augen ſpielt; das Picketſpiel. PiE: 

| ketſpielen. 2. Im Kriegsweſen, die Feldwaͤche, 
vermuthlich -fo fern fie ehedem mit Pieken ber 
waffnet war. ©. aud Pier. 


Picnick, f. Picenide 
Dicüng, ein geräucherter Häring, wofuoͤr man ge⸗ 


woͤhnlich aber. Buͤckling legt. 
Pickmeiſe, ſ. im Art. Weiſe Th. 88 S. 4. 
— Bickſchiefer, ſ. unter Schiefer. 
100, .1I. ic. 


Picol, ein Gewicht, ſ. 2. Pic. 


Picol, ein chineſiſches Gewicht deſſen man ſich be— 


dient, um die Seide zu waͤgen. Es haͤlt 662 
Catis, fo daß 3 Picolis eben jo viel machen, 
als der Bahar zu Malacca, nähmlih 200 Catis. 

Picol, ift auch ein Gewicht, welches an vielen 
Drren des feften Landes und auf einigen Inſeln 
von Amerifa gebräuchlich ift. Es wiegt unge⸗ 
fähr 20 Pfund. 

Dicor, Picots, eine Art Zwirnfanten, die in Flan⸗ 
dern und der ehemahligen Normandie häufig vers 
fertige werben. Es gibr ihrer fehr vieierleg Mu⸗ 
fir. Die Städe hielten ſonſt 12 Stab, und 
ber Preis war fehr verfchieden. 


Di 


40 | Pied de Coq, Pieke. 


Pied de Coq,: Ranunculis aeris Linn;,. ſ. {m 
Art: Ranunkel. 

‚Pied de Corbin, iſt auch ein Dahme bes Ranun- 

culus acris L. 

‚Pied de Corneille, Plantago Coronopus, Linn, 
ſ. Rräbenfuß, Th. 46, ©. 542. u 

‚Pied de. Griffen, Helleborus foetidus Linn, ſ. 
im Art. Nieſewurz. 

Pied de Lievre, Trifolium avenlo Ling, f im 
Art. Klee. Th. 39, ©. 538 

Pied de Lion, Alchemilla vulgaris Linn. 7 ſ. 
im Art. Alchemilla, Th ı, ©. 486. | 

Pied d’Oilon, Chenepodium, ſ. in Art. Melde, 

_ To: 88, ©. 133. 

Pied de Pigeon, Geranium columbinum Linri., 
ſ. im Art. Scorchſchnabel. 

Pied de- Poul, Andropogon Iichaemum Linn, 
ſ. im Art. Gras, Th. 19, ©. 734. 

Pied de Veau, Aronwurz,,f. Arum. 

Piedeltal, Bilderſtuhl, wofür man aber richtiger 
Sußgefiell oder Säulenftubl jagt. | 

Piedra del Puerco, Stachelſchweinſtein, ſ. 
Pietra etc. 


Pieke, 1) aus dem Franz. pique, -ein Spieß mit 


einem langen Schafte, womit ebedem vie Sußs 
gänger im Kriege bewaifnet waren. Jetzt iſt 
diejes Gewehr wenig mehr üblich, denn was bie 
Unteroffieier und Officier bey den Zußvälfern 
noch davon übrig haben, wird jeßt ben jenen Das 
Kurzgewehr, by diefen aber das Sponton 
genannt. Die mit Piefen bewaffneten hießen 
Diekenier. Sehr haben in der Königlich Preuß. 
Armee die Uhlanen noch Pieken, welche fje beym 
Angriffe mit dem rechten Fuße Auf den Feind 
richten, wie fie denn beym Reiten überhaupt 

vorzüglich auch am Steigbägel befeſtigt ſind. 
| 2 


a: 


66 Piment. Pimpernuß. 


Fee iſt. Den Baum, welcher das Damar⸗ Pech 
liefert, und von welchem Ru mph handelt, konnte 
Loureiro nicht unterſuchen, ohnerachtet er 
Häufig in Cochinchina waͤchſt. . 
S. Anfangsgruͤnde der a u an emands 
ten, Botanik, von D. d. den 
Th. 1. B. Leipzig 1797. 3 8. bci fi fe 


Piment, 1) ein Nahme der pfefferartigen Myrs . 
te,-Myrtus Pimenta Linn., ſ. im Art. Myr⸗ 
te, Th. 99, ©. 509. 2) Der jaͤhrigen Beiß⸗ 
beere, Capſicum annuum Linn., ja der Gat⸗ 
tung Caplicum uͤberhaupt; ſ. im Art. Pfeffer, | 
-fpanifcher, TH. 209, ©. 553 fl. , 
Piment commun, Chenopodium Botrys Linn, | 
f. im Art. Meide, Th. 88, ©: 139. 
Pimenta, Myrtus Fimente Aus. > ſ. im Art. 
WMyrte, Th. 99, S. 509 fl 
Pimpelmeife, die ‚Blaumeife, Parus ‚gaeruleus 
“ Linn., f. im Are. Weife, Th. 88, S. 19. 
Pimpernel, Pimpernelle, Pimpernelle, Eleine, 
ein Mahme der Becherblume, naͤhmlich des 
Poterium Sanguiſorba Linn, = 
Dimpernuß, eine Benennung verfchiedener einer 
Nuß aͤhnlicher Fruͤchte. 1) Der Frucht der 
achten Piſtazie, Piſtacia vera Linn, welche 
in Verfien, Arabien und Indien wählt, und 
durch die Handlung zu ung gebracht wird, if 
. 2. im gemeinen Leben unter dem Nahmen der Dims 
. pernuß, oder des Pimpernüßcyens befannt; 
f. den Art. Piſtazie. 

Ä 2) Der Srucht des Dimpernußbaumes, Sta- 
phylea Linn, welche auch Rlappernuß, us 
- dennuß, wilde Piftazie heißt, fo wie man den 

: Baum auch Todtentopfbaum nennt. Bey 
dieſer Planzengattung, die .in die dritte Ord⸗ 
nung ber fünften Elaffe des Linnejden Sys 
ſtems, 


— 


⸗ 


Pimpernuß. 67 
ſtems, Pentandria trigynia, gehoͤrt, umgibt die 
Blume den Fruchtknoten. Sie hat fuͤnf Blu⸗ 


menblaͤtter, einen bleibenden, gefaͤrbten, fuͤnfthei⸗ 
ligen Kelch, der‘ faſt eben ſo groß iſt, als die 


Blumenfrone, fünf, dem Sruchtboden einverleibte 
‚Staubfäden, und einen brentheiligen Fruchtkno⸗ 
ten mit drey Griffeln. Sie hinterlaͤßt drey zu⸗ 


ſammen gewachſene, aufgeblaſene Kapſeln, in 


deren jeglicher zwey ſteinharte, kugelrunde, mit 


einer Narbe verſehene Samen liegen Man 
kennt jeßt drey Arten, von denen die erftere faſt 
immer nur zwey Staubwege hat, und zwey 
Samenfapfen zuräd läßt... 
I. Gefiederte Pimpernuß. Staphylea 
pinnata, foliis pinnatis. Linn. Spec. Plant, 
ed. Willd. Tom. I. P. II. p. 1497. Mill. 


“Diet, num, J. Staphylodendron, Dalech, 


Hift, 102. Duhamel. Arb. 2. p. 257. Pifia- 
cia ſylveſtris. C. Bauh. pin. 401. Nux veb- 


.caria Dod. pempt. 818. Kerner's Abbild. 


ie» 


dfonom. Pflan;. Tab. 234. Willden. Berl. 


Baumzucht. ©. 376. Du Roi Harbk. Baumz. 


UI. S. 78. 

Dieſer kleine Baum oder Strauch waͤchſt 
nicht allein in den ſuͤdlichen Laͤndern von Eur 
ropa, fondern auch in England, Defterreih, in 


der Schweiz, im Elſaß und einigen: Theilen von 


Deutſchland wild, dauert ſelbſt in Holland den 
Winter über in freyer Luft aus, und liebe zu 
jeinem Aufenthalt feuchte und ſchattige Pläße 
in den Wäldern. Man nennt ihn insgemein 
den wilden Pimpernuß: oder Dimpernüßleins 
baum, Dimpernußftraudy, auch Rlappernuß, 
Dlafennuß, oder Todtentopfbaum; vie Hol 
länder nennen ihn Pimpernnotenboom; bie 
Engländer Bladder-Nut-Tree; und bie Sean, 

E 2 zoſen 





70 Primpernuß. 


Nach Miller und Dü Roi find junge, 


aus dem Samen gezogene Stämme von dieſer 


ſowohl als von der vorigen Art in den erften 
Jahren etwas zärtlih, und mäflen erft nach 


und nad) an umfere inter gewöhnt werden. 


Doch treiben fie aud viele Nebenſchoͤßlinge zur 
J Be u. 
Weftindifche Pimpernuß. Staphylea 


—E foliis duplicaro- pinnatis, cap- 


fulis trigouis, ſeminihus ſolitariis, caule ar- 
boreo. Willd, Spec. Plant, I. c. p. 1497. 


Swartz.Fl, Ind. oceid. I p. 566. Pruno - 


forte affinis arbor, foliö alato,. flore. herba- 


ceo pentapetalo racemolo Sloan. jam. hiſt. 
2. t. 220. fF. 1. 


Dieſer Baum woͤchſt auf der Inſel Ja⸗ 


maica, und wird 20 — 30 Fuß hoch; fein 


Stamm iſt glatt und ohne Stade. Die Ae⸗ 
fie find rund glatt und glänzend. Die Blätter 
geſtielt, doppelt gefiedert, abmwechjelnd. Sie bee 
fiehen aus 3 — 3 Paar mit einem einzelnen am 


Ende Die Blättchen find geftich, eyfoͤrmig, 
zugeſpitzt, geſaͤgt, glatt, glänzend, Die allges 


meinen ſo wohl als die beſonderen Blattſtiele ſind 
rund und glatt. Die Blumenriſpen befinden 


A 


fit) am Ende der Zweige, ftehen aufrecht, und 


find foder; ihre Aeſte fliehen in Kreußform ge⸗ 
gen über; die Blumenftiele dreyb ürhg, Die 


Blumen weiß und wohlriechend. Der Kelch iſt 


fuͤnfblaͤttrig; die Kelchblaͤttchen rundlich, concav, 


gefaͤrbt; die beyden innern ſo groß wie die Blu⸗ 


mendblaͤtter. Letztere find laͤnglich aufrechtſtehend, 


an der Spitze zuſammennickend. Die fünf uns 
teren breiteren Staubfäden find in die Winkel 


des Honigbehältniffes eingefügt. Der Frucht: 
‚Inoten brepedig, dreythelis. Die drey Staub⸗ 


„wege 


124 Pimpinelle. 

und ſie bluͤhet zu gleicher Zeit. Sie unterſchei⸗ 
det fi) von derſelben, von welcher fie Linmẽ 
ehemahls für eine bloße Warierär hielt, nicht 
nur dadurch, daß fie nach allen Theilen größer 
ift, fondern ihre Blätter find: auch durchgängig 
einfad) gefiedert,. und beftehen alle aus enrunden 
oder lanzettfoͤrmigen, eingefchnittenen Blaͤttchen, 
-. von denen immer das aͤußerſte in drey Lappen 
geteilt iſt; übrigens find dieſe Blaͤttchen auch 
ungeſtielt, am Rande fägenartig gezähnt, und .. 
Die- unteren breiter, als die oberen oder Auferen, 
wie. bey. der erfien Art. Der Stengel iſt tief \ 
gefurcht; und die Blumen find bald weiß, bald 
roͤthlich. Ihre Wurzel iſt manchmahl außen . 
ſchwäͤrzlich, und inmendig bläuliht, und gibt 
“ alsdann durch‘ die Deftillation mit Waſſer ein 
blaues Oehl; fie Fomme übrigens. in. den Eigens 
ſchaften und - Kräften mit der erflen überein, 
und mied von einigen für mwirffamer gehalten. 
Das Kraut von beyden iſt ein gutes Sutter für 

das Dich. | | nn 
45) Schlitzblaͤttrige Sibernell. Pimpinella 
diffecta, foliis omnibus pinnatis, pinnis mul- 
tipartitis, ſegmentis [ubfalcatis acutis. Willd, 
l.c. p. 1472. Roth, Fl, germ. II. p. 344. - 
-Tragolelinun foliis duplicato-pinnatis, pin- 
: aulis profundillime lobatis. Hall.Helv. n. 787. 
Diefe Art findet man in Deutjchlend und 
Schweden auf begraferen Anhöhen, und fie iſt 
- an den zerfchlißten. Blättern leicht zu erfennen. 
5) Kifengraue Bibernell. Pimpinella 
glauca, folis [upradecompolitis; caule an- 
gulato, ramofilimo. Willd. lc. p. 1473. 
 Linn.Syfi.veg. p. 241. Pollich. Hilt. n. 307. 
Diieſe Art wählt auf hohen Gebirgen, und 
ſteinichten, infonderheit gegen Abend liegenden 
= — Bu - Hügeln 
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78 Pimoſtein. 


XESdcegifiſche Schwere — 0,914. nach son” | 


4 


re, mit einigem Aufblaͤhen, leicht zu einem glaͤn⸗ 


— 


voͤllig ſproͤde, leicht zerſprengbar , fahlt ſich ganz 
mager und tauh, aber nicht kalt an, und iſt 
theils leicht, theils ſchwimmend. 


Born. 


10, Talkerde mit ein wenig Kalkerde. Nach 
Hrn. Klaproch’s Unterfuchung . befleft der 
graulichweiße Bimsftein von Lipari aus ): 
77,50 Kieſelere; — 
17,50‘ Thonerde; 


1,75 Eifenfalt nebft einer Spur Ben 


u ſteinkalk. 
9675. | 
323. era 


Herr —R bingegen gibt folgendes 
Miſchungsverhaͤltniß an: 
82,05 Thonerbe; 
11,66 Kiefelerde; 
4,58 Kalkerde; 


. " nn Eifen. 


= Beftantpeife. Bergmann’ *). fand. in. 
‚hundert Theilen dieſes Foſſils: go, Kiefelerde; -’ 


v 


De Bimsftein ſchmelzt vor dem kdthrob 


zenden, „eislichen, mehr oder ‚weniger blafigen. 


‚aus dem liparifchen Bimsfteine ein ins Blaue 
fallendes ſchwaͤrzlichgraues, in dünnen Splittern 

halbdurchſichtiges, dichtes und nur mit einigen 
Bagenihchern verſehenes, Glas, das aͤußerlich 


WBlafe. Im Kohlentiegel erhielt Hr. Klaproth 


mit 


, 


*9 Opufe, Vol, IM, p. 197 
*) Klapyroth’e vehtr B. 


af. 
Deſſen Samml. ob. and Sem. Rbhandl. S. 63. 


NY 


Pincemaille. Pinguinananas. gt, 


Pincemaille, f. Rnicker, Th. 41, ©. 376. 

Pincette, t. Zange. 

Pincettenſpatel, ein chirurgiſches Werkzeug, an 
welchem vorn eine Pincette, hinten ein Epatef 
zum Pflaſterſtreichen befindlich ff. 

Pinchbeck, Pinſchbeck, Pinſpeck, Pinſcheback, 
Binſpeck, eine beſondere Zufammenfegung aus 
Kupfer and Zinf, weiche der Englauder Pinſch⸗ 
bed’, geitorben 1783. erfand. Es kommt am _ 
Farbe mit.dem, mit Kupfer legirten Golde bey: . 


nabe überein, und zeichnet fich vor dem Tombadl 


Durch längere Dauer aus. ©. im Art. Doms 
bach, Th. 9, ©. 37 | 
pinche, Pinchi, Nahme einer ſehr kleinen Affen⸗ 
art in Mexiko und Brafilien, weiche ju ber 
Gattung der Saguinen sender. | 
Dinde, ſ. Pinie. 
Pinchina, ſ. Pichina, oben, ©. 29. ©. au Cor⸗ 
dat, Th. 8 S. 381. 
Pincon, |. Fink, Th. 13, S. 415. 
Pinea, Pinus Pinea Linn. f. Pinie. 
Pinele, Pınelle, Pineole, ſ. Pinie. | 
Dinelmeife, Parus caeruleus, ſ. Blaumeiſe, im 
Art. Veiſe, To. 88, ©. 19. 
Pineote, f. Pinie. — 
Pinge, ein Loch im Bergsbaue, das von einem al⸗ 
ten eingegangenen Schachte übrig fl. ©. im 
Art. Kupfer, Th. 55, ©.463 tie Unmerf. 6. 
Pinguicula, Linn, Secrfraut, ſ. Schmeerwurz. 
Pıngunn, Denguin, | Dengwin, To. 108, E 406. 
Pıngum, iſt auch ein YNdahme ver Zaunananas, 
Bromelia Pinguin Linn, deren Fruͤchte die 
Geſtait der Prlaumen habın. Der Seft davon 
iR ſehr teinigend,. und man gebraucht ihn‘ in 
Jamaika oft gegen bie Wirmer. | 
Pinguinananas, j. den vorfichenden Artikel, 
ec. techn, Enc. CXIII. Cheil. F | Din 


| nasfeucht hat, fo nennen bie Engländer die, 
legteren: ‘The Pine Apple.. Eine jeve Schuppe 


endigt fi) mit einem dicken und flumpfen Knop⸗ 
fe, und has auf ihrer inneren Flaͤche zwey Ver⸗ 


. tiefungen neben einander, worin bie -länglichen, - 


‚oben runden, faft nierenförmigen Nuͤſſe ohne Ä 
Flügel liegen. 
Die hußere Haut diefer Körner hat die 
Die einer Kirfehternfchale, ift glatt, braungelb . 
und hin und wieder mit fchmarzen Sieden ges 
zeichnet. Der unter ihr befindliche Kern wird - 
noch mit. einer braunen dünnen. Haut umgeben, 
ift weiß, mit vielem Dehle verſehen, und ſo lan⸗ 
ge er friſch bleibt, wohlſchmeckend. 
Die Rinde des Stammes und der aene iſt | 
‚ Aunfelbraun. Ä 
Ä Die jungen Pflanzen laufen mit acht, neun, 
..gehn bis. eilf zufammengedräcten Nadeln auf: 
| In den angeführten warmen Ländern mächft 
der Pinienbaum zu einer anfehnlichen Höhe auf. 
Begh uns dauert er ber’ Kälte wegen niemahls 


aus, und wenn er, auch gleich bey einer forgfäl- - 


tigen: Bebedung nicht. in dem erfien Winter ge⸗ 
toͤdtet wird, fo leiden: Doch die Zweige dadurch, 
der Baum wird fchwächer, : bey dem fohgenden 
Winter noch empfindlicher, und alsdann gehet 
er gemeiniglich verloren. Der Grund dieſer 
Zärtlichkeit liegt in den wenigen Harztheilen ſei⸗ 
nes Holzes gegen unfere und Nordamerikaniſche 
Kiefern gerechnet. | 
Man hat fi in Harbke mit ihnen beſon⸗ 

ders viele Muͤhe gegeben, um fie zu erhalten. 
Die jungen Stämme find an die falte Luft nach⸗ 
gerade gewoͤhnt, alsdann erſt qusgejeßt worden, 
. wenn fie etwas flarfmaren,: und. man hat für _ 
ſie Verſchlaͤge und Beverungen: erjonnen. - Als 
. Se en ein 
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fein alle diefe Borficht war vergeblich angewen⸗ 
‚ Net, fie farben nachgeräde ab, und der (te 
Stumm von zwey Fuß Höhe batte im Sabre 
1769 ein gleiches Schickſal. In Berlin werden 
tie Baume im Winter ın die Drangenhäufer 
gebracht. Doch glaube Willdenow, daß man 
dieſen Baum an unfer Klima gemöhnen könnte, 
mean man den Samen aus Strain kommen lies 
fe, und ihn auf einer gefchügten Stelle auss 
ale, . 
' Das ziemlich weiße Hok wird fonft zu 
Roͤhren in Maflerkeitungen genemmen, es muß 
aber nothwenbig wegen feiner wenigen Harzthei⸗ 
le fruͤher verweſen, als das Holz anſerer gemei⸗ 
nen Kiefer. 
Die Kerne werden in den Apotheken zur 
Verfertigung der Emulſionen und zu beſſerer 
| Vermiſchung verſchiedener Koͤrper genutzet, auch 
in Frankreich und Italien roh oder mit Zucker 
überzogen gegeſſen, oder zu Paſteten und andes 
- ren Speifen gebraucht. Dean prefiet aus ihs 
nen daſelbſt ein Debl, welches jo füß ift, als das 
aus den Hafelnüflen. 
Dintenbaum;, f. im vorftehenden Artifel.. 
Dinienfichte, |. eben dafelbft. 
Diniennöffe, f. eben dafelbft. 
Pinienftein, eine Art Sruchtfiein, in welchem ſi ic) 
Körner in Geftalt der Pinien befinden. 
Diniolenficdhte, oder Pinienfichte, f. Pinienbaum. 
Pinke, Franz. Pinque, ein großes Fahrzeug in 
der mittellaͤndiſchen See, welches drey Maſten 
mit lateiniſchen Segeln fuͤhrt, wovon die vor⸗ 
derſten Pfahlmaſten find. Diele Pinken haben 
mit den Schebecken einerley Takelaſche; allein, 
da fie bloß zum Handel gebraucht werden, fo 
‚haben. fie einen weit platteren Boden und füh: 
83 ren 
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Kranz. Pinnites,. Pinnes marines on’Jaribons 
'petrifides;‘ Muicuirtes da ‚genre des Moules 
:triangulaires, holl. Pinnen,. Holliers;: Hollier- 
.'Schillpen, .Stekdoubletten, Ham: Duublet, 
Plium Vederen. Es find lange oben ſchmahle 
und. unten breite Müfcheln, weiche flach fin, 
und das Schloß ganz an der' Endſpitze haben, 

. Der deutſche und fehr gewöhnliche. Mahme, Ä 
: Ber: Schintenmufcheln;,. gibt einen. ſehr guien 
allgemeinen Begriff von. diefer Verſteinerung, 
welche eine -arofe.. Aehnlichkeit mit einem Shine 


J fen bar. Oben naͤhmlich, wo das Schloß iſt, 


* 


iſt dleſe Muſchel gemeiniglich ſpitzig. und breitet 
ſich nun nach und nach immer mehr aus der— 
geſtalt, daß einige natuͤrliche Schinkenmuſcheln 
eine Länge von 148 Zoll erhalten können. :; Diele 


haben 'in ihrem größten Durchmeſſer über fieben.. 


‚Zoll, und aleichmohl ift die Gegend des Schiof: 
ſes, womit ſich die natuͤrliche Pinna in den Sand ' 
graͤbt, nicht einen halben ZoU kreit.. Dieſes 
Maß dhaßt zwar nicht auf alle natärliche Pin⸗ 
den, oder auf alle Pinnen des: Steinreichs; als 
lein es gilt doch im den ‚allermehreften Faͤllen. 
En; ge. Mytuliten, welche: ebenfalls ſpitzig find, 
kdunen zwar, dem. erften Blicke nach, einige 
Schwirhgteiten‘ verurſachen. Allein wenn auch 
den Mytulit nichts von der Pinna unterfcheis 
“den könnte, fo ift. es Ddiejes, daß. der Mytulit 
baudjicht, Die Pinne aber: flach iſt. Die mehree 
ſten Morulicen aber haben einen gan; andern 
Bau, als: die. Pinniten. Unter den Aurtern hat 
AB alch :*) einigen ven Nahmen ber Oſtreopin⸗ 
niten gegeben, weil fie ihrem Bau nach einige 
Aebniichteit mit den Pinniten baten. Sie ha⸗ 
‚ben 


u one “ —R 
“es —* des —* ai A. —* ©. 154. 
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Pinnit. on Bi. 
ben noͤhmlich eine laͤngliche Schafe, allein. wenn “ 


fie auch nichts von deu Oſtraciten unterſcheiden 
kann, ſo iſt es entweder die Ungleichheit der 
Schale, indem naͤhmlich bey dergleichen Dfteagis 


ten, "die eine Schalekuͤrzer iſt, Ale die andre; J 
oder das rauhe, unebene und ſchilfrichte Weſen, 


welches die Oſtraciten, aber nicht die Pinniten 
haben. Auch die Pholaden gehören unter die 


langen Muſcheln. ‚Allein dieſe ſind rund, baue . 
chicht und walzenfoͤrmig, und werden dadurch 


binlaͤnguich von den Pinniten unterſchieden. 
‚Die: natürlichen‘ Scinfenmufcheln fonn 
man nun in zwey Hauprelaflen‘ bringen, -- In 


die erfle gehören Die runden, Gualiteri tab, 
. gı, ‚in bie groere aber. die langen. Dieſe find: 
tt; bald unten abgerundet, Gual⸗ 


entweder Aa 
tieri tab. 78: bg A. tab. go. bald-aber- „platt, 


. wie abgefchnitten, Gualtier i tab. 79. Ag. A, 
. E. oder fie find, geſtreift, Gualtieri tab, 7g, 
fig. C tab. 79. fig. B. E. F. oder fie find mie . 
ESchuppen over Dornen, ‚oder andern Unebenhei⸗ 
. "ten verfehen, Öuatsierk ‚tab, 9. hg. C. D. 


tab. 78. fig. B 


‚Im Öteinreiche find ie: Stedmafgein eb u 


.. ne wahre  Seltenpeit,. 


. = 


Liſter *) macht ung mit zwey gegräbenen: 
Pinnen befannt, die\lang,. fchmahl und glatt 


find; allein er feßt ‚fein Wort weder von der 
5 Steinett noch von dem Vaterlande hinzu. 


1 —32 
.. 


In Knorr's Sammlung von. ven Merk | 


„” tt pn . 
Tr Ü*. .- 01T 


2 Hiftor.  Conehylir tab, Sao, 503 
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wuͤrdigkeiten der Natur*) kommen vriſchiedene⸗ 
Pinnen vor. Das * ala: u, B * J 
oo. ’ Br J 


92 Pinnit, | . nn 
J) Slate. . 

1) Lang und. ſchmal, foſt cblindriſch, mit ab⸗ 
gerundetem Schioſſe. Liſter, Hiſtor. Con- 

chyl. tab: 521. 
2). Yang und ſchmahl' mit ſpitzigem Schloſſe. 
Pinnae. mytuliformes. | 
a) Das Schloß iſt ſpitz und fang, Kits J 
ter de alabaſiris Lucubrat. ſig. V. 
Wald Steinreid) ‚tab, xvii. na. 


Po Dae Schloß iſt fpißig aber kurz. Dies 
fe finder man bey Aitdorf. 


u . I) Gefteeift. 


1) Die Länge herunter, Diefe Pinuen find 
a) Lang und ſchmahl. Runder 8 Summl. Th. 
I. tab. B. VI. fig. ı 
b)-Zang und breit, Knorr Sammi. Suppl. 
tab. V. e. fig. 1.2. © | 
» , €) In verhaͤltnißmaͤßiger Abnahme mit ſtum⸗ 
pfem Schloſſe. Bald Steinreich tab. 

XVII. n. 2. fig. b Baumer Hi- 

ſtor. natur. regni inineral. hie. 33. 

2) Die Queere bindurdy mit halbmondfoͤrmi⸗— 
gen Streifen, dieſe kommen bey Pirna 
unb Bergen im Anſpachiſchen vor. 

Im Steinreihe haben die Pinniten eben 
das erfahren, was .allen andern Verſteinerungen 
begegnet iſt, daß fie nähmlich ſich nicht allezeit 
‚tn ihrer ganzen Vollkommenheit daritellen. Sie 
ſelbſt find oft verlegt, ihre Schale ift nicht alles _ 

- mahl erhalten, und wo fie ja noch. vorhanden 
iſt, da ift fie nicht allemapl verfteint, fondern 
bieweilen aud nur calcinirt. Man bat alfo - 
Eteinferne, Spurenfteine, calcinirte und perriz 

ficirte Pinniten. Die Mutter der Pinniten von 
Bergen, ‚Im Auſpachiſchen iſt ſtark eiſentzaltig, 
“and 


Fıımzs Tiuplantem, 33 


uwb Gear des it c: 2:7 Yarur lernten Tum 
sure Mu St Tan um men in 
wann arentoittse Pinnicen. . 
ja Ytaır zur ne Zi:cer ur men rer 
feinarıze, "sifarııge und "uno tenarage Var 
es Sen Attorf .ıi :s ea Wromr Mauſceen 
nirmr. {tr SHereloner Tao more Dirk 
ser, fenderich Somibniter, dech But mun au 
bes Audorr Merinieie zerunden. wo ng Nrays 
nieuce von Pentacztuiten ber Ten Pinnites zur 
Wernn mie Tre Gegenden en Alders«, 
Bergen im Anpachuichen uns Tange ſtedt aus⸗ 
sehen, ſo Hat die Pinmicen für einen eo 
esdern Drr ame wahre Seitenheit. Uederdaudt 
fu tie Pinnse mıytuliiormes uch de um 
ſten im Steinrercte, Dre übrigen uber, Yardets 
ki, diegenigen. wagen die deradnen natuͤruchen 
Steccmuichein die Originale, igd deracrs Veiten, 
Es ſind uͤderhaupt felgende Derter dedannt, 
zo man Ptontten inter: Warch nennet ung 
Ftacken, Ariſterf, Piement; Ritter gt, DER 
fie den Lauenſtein gefunden mürdın: Baumer 
bezeugt eben tiefes von Cotta in Weißen, von 
Hartmannsteorf, Veraziestübel, von er Schwertz 
und von Languedo, und Schröter kat verichie 
dene Benipiele von Pırna, Altdorf und Tham 
geliedt hinzugetban. 
Pinnites, |. Pinnit. 
Pinole, Pineole, ſ. Pinie, oben, S. 82. 
Pinotheres, Pinnotheres, ſ. Pinnenwaͤchter. 
Pinplanken, Demmplerken. Erhöhungen, welche 
‚man bey Icyncher Waſſersgefahr an der Kappe 
eines Deiches, vermittelſt eines ſchmahlen, durch 
Pfaͤhle und Breter abgeſchlagenen und ausye 
fülgen. kleinen Dammes, einige Fuß hoch ons 
beings. Dieſe Arveıt heißt auſdeichen oder auifs 
en Pin 


v 
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Die Linirpinfel find an der Spiße flach 
geſchnitten, und werden der Breite nach auf 
Holz gefüttert; fie beftehen aus Schweinsborften 
und dienen zu groben Zınien bey Verzierungen 
der Zimmer. 

Die näbere Beſchreibung der Pinſel und 

deren Gebrauch gehoͤrt in die beſonderen Artikel, 
wo von den Kuͤnſten und Geſchaͤften gehandelt 
wird, wobey man ſich dieſer oder jener Arten 
der Pinſel bedient. Man findet daher in der 
Encyflopaͤdie ſchon verſchiedener Arten der Pin⸗ 
ſel erwaͤhnt, z. B. des Sprengpinſels der Buch⸗ 
binder, im Ar. Rederband, Th. 68, ©. 755. 
und Sig, 4072 daſelbſt; des Schießpinſels, das 
ſelbſt, ©. 775. Der Kattundruder, im Art, 
BRattun, ⁊. 36: S. 96. Der Vergolder, im 
Art. Gold, Th. 19, ©. 427. 430. Der Illu⸗ 
minirer, im Art, Jiluminiren, Ih. 29, ©. 449. 
u. w. Verſchiedene Arten der Pinfel find 
auch in Halle’s Werkitätte der heutigen Kuͤn⸗ 
fie I, ©. 296. u. f. befchrieben. Sonſt fehe 
man noch: | 
Neue Mannigfaltigkeiten, ater Jahrg. &. 166. 
Keferftein’s Zeihnungen, ©. 61. | 
D’Aplıgny'd Abhandlung von den Farben, ©. 32, 
Prange's Schule der. Mablerey, „65. 
Gothaiſche Handlungszitung 1786, 8. ı | 
(20088) Encyklopaͤdie für Khnftler, L S. 299. II. 
S. 2. V. €. 360. 

Vom Sedrauche der Pinfel ben der Kuchenbäk⸗ 
ferey hat Germershauien in der Hausmutter 
Th. 2, S. 11. das nöthige geſagt. 

Pınreltöcer, Tubularia. Penicillus, f. im Art. 
Koralle, Th. 44, ©. 337 | 

Pinſelmos, der Nahme einer Korallenart, Coral: 
‚Jina Penicillus Linn, 

Pinfeln,. fi, mt heller tönender Stimme beflanen, 
beſonoers iin verächtiihen Verſtande. Im Nie⸗ 
Ba der⸗ 
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derſaͤchſiſchen iſt pinſeln auch knauſern, inglei⸗ 
chen zaudern. 

Pinſeltrog, ein Gerätße ber Oeblmahler. Er iſt 
‚gembhnlic ven Blech oder Kupfer, unten flady, 
an den Seiten apgerunter, und in ter Mitte 
mit einee Scheidewand verjeben. A -f ter einen 
Seite thut man Oeh! hinein, um die Pinfel rein 
zu machen; man taucht nähmlich ven Pinſel 
hinein, und drädt ıdı mit Dem Singer gegen 
die Wand des antern Faches, wo Fein reines 
Oehl ıft, da denn das Oehl die nch im Pinſel 
zurüdgebliebene Sarbe mit wegnimmt. B.om 
Vergolden gebraucht man dieſe aus den Surbes 
pinfeln gedrüdten Ueberbicibiel, naddem ſolche 
ein Jahr an der Sonne geflanden kaben, 

Pinfon, Pincon, f. Fink, 

Dinfped, f. Pinchbeck. 

Dinjtod, |. Richtſtock. 

Pint, heißt ein Edelſtein, welcher von Natur acht 
eckig iſt. 

Pintados, heißt man feine oſtindiſche, mit dem 
Pinſel bemahlte Zitze, die in Pegu und Ava 
verfertigt werden, und in verſchiedenen Gegenden 

Aſiens Vertrieb finden. 

Pincchen, Pintgen, in Coͤln, ein Maß zum Ziäfs 
figen, welches 19 Pariſ. Kubikzoll enthält. 

Pinte, ein kleines Maß, deſſen man ſich in Frank⸗ 
reich und England bedienet, den Wein, Brannts 
wein, Cider, das Dehl und andere derg'eichen 
Waaren, die man einzeln verfaufet, ingliichen 
die Dliven damit zu meſſen. Die Parijer ches 
mahlige Pinte hat folgende Eintheilung. 

Pinte, Setiers, Chopines, Poiſſons, Roquilles, 
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100 2. Pipe. Pipenfäbe, 


‚7 Rundlets ober Kilderfing, 126 Gallons, 232 
Porties, 504 Quarts, und 1008 Pints. Die 
Pipe Biermaß hat 2 Hogsheads, 3 Baiels, 
6 Kilderkins, 12 Firkins, 108 Öalioas, 216 
Pottles, 432 Quarts, 864 Pints. Zu Fame 
burg rechnet man die Pipe Simenswein zu 06 
bis 100 ‚Stäbchen, die Pine Oehl zu g20 B 
netto In Spanien rechnet man die Pipe ges 
gen 27 größre oder.343 Fleinere Arobas. 
2. Pipe, ein Nahme des Wetterfiſches, Cobitis . 
folhlis Linn., ſ. im Art. bapfer, Th. 108, 
©. 230 . | | 
Pipe, ſ. abackspfeife. Due 
Pipeau, die Lockpfeife. | 
. Piper fiäbe, franz bois 4 Pipe Douves, oder 
‚Deuelles, de Pipe, heißt man eine Öattung 
"Stavpe, oder Klappholz' von Eichen, welches 
bon Boͤttchern zubereitet ift, fo daß hernach Pis 
‚ pen, Dehl- und Weinfaͤſſer daraus zuſammen⸗ 
gelegt werden fönnen. Mir erhalten es von 
Memel, Stettin, Königsberg, Riga :c. Das 
Stettinfhe ift 5 Fuß und 2 Zoll fang und 14 
Zoll did, und wird nad Sting von 4 Schod 
\ gehandelt; das memelſche hält 3.bis 55 Ruß in 
der Länge, 6 bis 8 Zoll in der Breite, und 135 
bis 2 Zoll in der Dide, und wird nad Schock 
von 60 Stuͤck gehandelt. Bon Pipenfläben geht 
viel aus den vorbejagten Seeſtädten, wie auch 
von Riga, Hamburg und Lübed, nad) Hols 
land, Frankreich, Spanien und Portugal. Die⸗ 
ſer Artikel wird in holzreichen Gegenden von den 
ſogenannten Stabſchlaͤgern gemacht; die Staͤbe 
erhalten da zuerſt ihre Form nur im Groben, 
und werden hernach von den Kuͤpern oder Boͤtt⸗ 
..hern weiter ausgearbeitet. Man ſaͤgt fie in 
ben. bberlandiſchen Seren, aus fein glattppalti⸗ 
UN 


Diuuepont. Piquetipiel. <5 

häufig zu Bertveden, Unterrdöden, Schlafhauben, 
Leibchen, Kamifölern und andern Kleidungsſtauͤk— 

fen mehr. 
Natuͤtliche Proben dieſer Zeugart liefert 
das Journal für Fabrik in vielen Heften, z. B. 
1796. Sept. 231. 1798. Jul. S. 84. 1799. 
Maärz. ©. 260. 1801. Apr. ©. 345. 1802. 
März 246. Zul. ©. 83. Nov. ©. 434. 1803. 
San. ©. 84. 1804. Sebr. ©. 172. Zul. S. 83. 
1305. Jan. ©. 84. Mär; ©. 260. Aug. ©. 
165- 1806. Jan. ©. 77. Febr. ©. 162. Tun, 
©. 503. 

Bon bem Druden des ge ſehe man 

im Art. Wuffelin, Th. 99, ©. 72 fl. die wei: 
tere Bejchreibung. | 
Dinuepont, weißer Chalefles Bein, aus der e&e: 
mahligen Election des Landes, ter über Bayon⸗ 
ne in Menge verfahren wird. Er ift in Orhöft 
‚oder Gebinden von go Veltes, und wird fihon 
einmapl abgezogen verfchiffr. 
Diquer, f. Dicker, oben, ©. 32. und Piket, obeı, 
S. 48. Piquet iſt auch ein ehemahliges franzds 
fiiches Getreidemaß, das man an einigen Drien 
in der Picardie, fonderlich zu Amieng, gebrauch: - 
te. Bier Piquets machen 1 Septier, welches 
so Pfund nad parifer Gewicht, mithin das 
Piquet 123 Pfund wiegt. Nach dieſem Fuße 
muß man 19% Piquets oder 48 Septiers nad) 
dem Maße von Amiens haben, wenn man ı pas 
riſer Septier befommen will. | 


Diquerpferde, f. Pikerpferde. nben ©. 48. 
Piquetſpiel, ſ. Picket, oben ©. 32. Dieſes Kars 
tenſpiel erfanden die Franzoſen vor dem Ende 
des vierzehnten Jahrhunderts unter Karl VI., 
der 1380 die Regierung antrat und 1322 
65. fi 
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Pirol. Piſaniſche Baͤder. ey 
von den Meibern geführt wird, und morin fie 
‚ihre Samilte und Habſeligkeiten don einem Ort 
“zum andern bringen. . 
| Don den in ter, Suͤdſee, Oſtindien und 
dem ſuͤdlichen Ame rita gebräuchlichen Pirogen 
ſſehe man den Arcikel; Pros. A 
an Bon Proguen aus Birkenrinde, fehe man 
- im art. Birke, Th. 5,GS. 378. 
Pirol, Pivole, der. Kirſchvogel. 
Pirola, ſ. Pyrola. 

Piroli, ein Epiel der Sraliener; Billard n nrit Regeln, | 
Pirouerte, ein. rundgehendes Pendel; ſ. im Ark. 
Pendel, Th. 108, hm, Aubanse, S. 790. I 
‚ Pirrhula, f. Pyrrhula, | Br 

Pufcbpulver, |. Puͤrſchpulver. 
Piſa, (Bäder von) |. Piſaniſche Bäder. 
. Pifang,,. ein Date der Pflanzengattung Mula; | 
J. 1. Muſe, Th. 99, ©. 425 fl. 
Pifanıjibe Baͤder, Bäder, welche in der Mähe 
"ver Stadt Pıfe, im. Tosfanifchen, liegen. Diefe 
. Bäder waren ſeit' 1161 *) berühmt, und mur: 
den von der Mrgierung einer befondern Aufs - 
merkjamfeit gemürdiget. In den darauf folgen: 
den Bürgerfriegen, befonders in den Puffanifchen 
wurden auch dieje Baͤder vermülter, bis fie end« 
ih Peter Sambacorta, auf die Borftellung 
feines Leibarztes Ugolino de Montecatini, 
wieder keritellen ließ. - Aber dieſer glüdliche Zus 
fand dauerte nur eine kurze Zeit, denn ſchon 
1405 verheerten Die Slorentiner das Piſaniſche 
Gebter mit Beuer und Schwert. Als: Piſa im 
izzten Jahrhundert unter die Herrſchaft der Floe 
rentiner kam, wurde. zwar oͤfters an Wiederher⸗ 
ſiellung dieſer Baͤder a allein es blicb 
theile 


. yrstze führt. fe hereisd ans . 
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theils aus Sparſamkeit, theils wegen der aro 
fen Arınuch der damadligen Zeiten und wegen 
der vielleicht mit dieſer Suche verbundnen 
Echwierigkeiten deymm guten W.llen, bis endlich 
Ferdinand I dieſe Bäder herſtellte, und von 
dem Piſaniſchen Lehrer Mercurialis eine 
Beſchreidung verfertigen ließ. Gegen das Ende 
des 17ten Jahrhunderts kamen dieſe Baäder als 
ein Eigenthum an die milde Stiftung in Piſa 
(Pia caſa della Aiſericordia). Dieſe Stiftung 
bob die Baͤder, da fie adermahls in Verfall ars 
fommen waren, ia einen beſſern Zuftand, und 
ließ zu größerer Bequemlichkeit der Einwohner 
und der Sremden eine anficndige Wo:nung cr 
bauen. Vellkommen wurte aber alles, als Franz 
I. ven Tescantſchen Thron befiteg. der untır Auf⸗ 
fihyt des Grafen Richecourt 1743 geräumige 
Gebäude errichten lich. Jetzt find auf einem 
großen Plaß, welcher mir zwey Fontainen ne: 
ziert ift, die Batır in einzelne Badevehaäͤltniſſe 
abgetkeilt, welche ungeräbr 70 Schritte von en: 
ander entfernt liegen, Davon dag eine unter dem 
rahmen Bagno orientale, das andere unter 
dem Nahmen Bagno occidentale befannt ill. 
Das vornehmfte Gedäude ift il Caſino de Ba- 
gni, 88 liegt in der Mitte, und iſt zu einer 
MWennung für allerley Perzonen eingerichtet, ſelbſt 
für folche, die ein Gefolge mitbringen. Dieſes 
Gebaͤude ſteht auf einem großen mir einem Brun: 
nen verſehenen Plaß, an deflen beyden Seiten 
die. ünrigen &etaude, worin vie Bäder, 55 au 
der Zahl find, legen, 

Die Fader liegen am Fuße des Pijanie 
fchen Gebiraes und dem Rande dieſer Enenen, » 
fie find 3 italieniſche Meilen von ter Gtadt 
Pıja entfernt, moxin entweder zu Lande eine 

gerade 


m 
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Svezifiſche Warwe⸗ 


Verſchiedene Waſſer Schwere grad nach 
| | Reaum. 
Waſſer aus dem — 
Nervendbde ⸗ 1107 ⸗313 


Waſſer aus dem 


Bade der Koͤnigin * 1107 e 30. 


 Maf.ausdertempr. 
‚Quelle ‚des Bades 


X 


der Koͤnigin | II07 s ‘264 
Waſſer aus dem " wu. 
Wannenb. nädfid - - 
Bade der Königin. 9. 1134 0 23 
Waſſer aus dem . \ 
Wannenbade N. 3, 0 | 
des weſtlich Bades ⸗1107 e 32 
Waſſer aus dem Be Be u 
falten "Jupitersbade, = IQ7IL 8 24. 
Waſſer ausd, neuen 0 Bu 
Duelleaußerhalb des | 

weſtlich. Babes e1107 s 983. 
Waſſer aus einer | 
Duelle auf dem Zus 

liansfelbe :s 1125 e 16 


Die Waſſer uͤberziehen die Waͤnde und 
den Boden der Baͤder, auch die Beſen, womit 


‚man: das Baſſin reinigt, mit einer erdigen Bor: 


fe. Santi ſtellte von diefem Waſſer zwey 
Glaͤſer 12 Stunden hin, eins in die Sonne, eins 
in. den Schatten, beyde wurden mit einem Haͤut⸗ 
chen bedect, in dem Glas an der Sonne war 
es dichter, fogar im Bad ſelbſt erfolge ein fol- 
ches "Häucchen, menn es im Winter einige Zeit 


ſtille fteßt, dieſes wird in 3 Tagen fo. fefte, daß 


ein Vogel, ohne es einzutreten, darüber weglau⸗ 


fen kann. Er felie über. Die Sage, daß mars 
mes 
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mes Badewaſſer ſpaͤter ſiede, Verſuche an, und 
fand ſie ungegruͤndet. 

Noch muͤſſen wir bemerken, daß jedes Bad 
kin. Waſſer insbefondere von der Hauptquelle 
erhält, auch neben jedem ein abgeſchloſſenes Ca⸗ 
binet mit einem Camin ſich befindet, worau man 
ſich waͤrmen, abtrocknen und entkleiden kann. 


Viele unter dieſen Baͤdern find klein, und vafı - 


fen nur für eine Perſon allein, andere hingegen 
koͤnnen von mehrern zugleid) gebraucht werden. 
Sie find nicht fehr tief; denn, um fic) ganz au 
baden, muß man fich nieberfeßen. Die Tropfs 
bader find ſehr gut eingerichtet, und die Pfeifen 
mit den Kranen nicht weniger trefflich angelegt, ° 
Auch findet man dort zwey Schwißbäder, mo 
dee Dunft von heißem: Waſſer durch in den 
Boden gemachte Deffnungen  hineindringt.: Es 
find ſogar Anftalten getroffen, vermöge welcher 
fih die Kranfen in einigen Badftuben feibft, 
bloß durch Oeffnung eines Kranes, mit dem 
Waſſer Einflieren fönnen. Es ift:auch ein lans 
ger bedeckter Spatziergang angelegt. 


Verſuche mit gegenwirfenden Mitteln. 


Lafmustinftur machte mit dem Waffer aus 


dem Keflel des oͤſtlichen Bades eine rothe Farbe, 


diefes erfolgte nicht mit dem Waſſer aus dem 
Bagno di Giove, aus dem Bagno di Marte,. 
‚aus dem Nervenbade, aus dem Keſſel des Bas 
des der Königin, aus der falten Duelle des Bas 
des der Königin, aus der temperirten Quelle des 
Bades der Koͤr nigin, aus dem an, das Bad der 
Koͤnigin angraͤnzenden Bade und den uͤbrigen. 
Kalchwaſſer erzeugte mit dem Waſſer aus allen 
Baͤdern eine weißliche Farbe. Mir Lakmus ges 
Oec. techn. Enc. CXIII. Theil, | H faͤrb⸗ 
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Durchfaͤlle und Bauchfluͤſſe zu flillen, die Ver⸗ 
flopfungen des Öcfröjes und der Baucheingemeis 
de aufjulöfen, und bie davon entſtandnen Wech⸗ 
ſelfieber zu vertreiben. Die Gelbſucht aus dem 
‚Grunde zu heilen, die Gallenſteine aufzulöfen, 
die Bleichfucht und die Cachexie zu heben, Bla: 
fen und Nierenſtein abzutreiben, und in dem 
beſchwerlichen Harnen, dem Harnfluffe, dem Trips 
per, den Geſchwuͤren der Tieren und Harngänge 
Linderung zu verfchaffen. ° Noch befler wirft es, 
wenn man es Außerlic) einfprüßt, bey Geſchwuͤ⸗ 
. ren des Maſtdarms, der Harnblafe, der Gebaͤr⸗ 
mutter, dem meifen Fluß, dem Hämorrhoidal- 
ſchmerz, periodifcher Colik, langwierigem Durchs 
fall, und der Ruhr. Sehr wirkſam find die 
allgemeinen und dÖrtlihen Bäder, es verdünnt 
auf diefe Art die zaͤhen und mildert die fchars 
fen und verdorbnen Säfte, loͤſt die Stockungen 
auf, befördert den Umlauf des Blutes, befchleus 
nigt die Abfonderungen, ermweicht und entfpannt 
die feften Theile. Daher die Heilfamfeit viefer 
Hader, bey rheumatifchen Krankheiten, in der - 
Gicht, dem Pobagra, dem Halbfeitigen periobi- 
fhen Kopfſchmerz, bey Augenfchmerzen, Convul⸗ 
fionen, hypochondriſchen, hyſteriſchen Beſchwer⸗ 
den, Laͤhmungen, Flechten, Gelbſucht, Scorbut, 
engliſcher Krankheit, Geſchwuͤlſten und Geſchwuͤ⸗ 
ren. Als Gießbad zertheilt es an irgend einem 
örtlichen Theile ſtockende Säfte, indem es die 
geſchwaͤchten Theile reizt, die fodenden Säfte 
in Umlauf bringt, die Wunden reinigt. 
Beſchreibung aller Gefündbrunnen und Däder der 
befannten Länder ꝛc. II. Jena und Leipzig 1799. 
‚8. S. 46 fl. . | 
‚.Mercurialis H, Tr. de vino et aqua et de bal- 
neis Pilanis ext, c, Ej. Praelect, Pifanis ſ. Com- 
j j ment, 





I sr. 
* — > 


Pils. — — 
mint. in Drogen, Hippoan Sie 
1602 fol. X X * 
Cochi D. ſopra i bagno à an 
1750. €. fig. N 


Bianchi D.C. Tratt, de bagni an 
pie dell monte di $, Giubiano. Fi xx 
Mesnii B. Analifi delle acque termak 'n, & 

‘ Pifa. In Firenza 1758. y 
Zambeccari G. de Bagni di Pifa e Ela 
"Analif chimien dell dei Bagal dan 
Analifi chimica delle Acque dei Bami ıp; 

Giorgio Santi Prof, di Chimica —* * & 


turele nell univerfita di Pifa 1789. 136 &, X J 
L. Z. 1792 ©. 435. Goͤtt. Gel. Anz. 1790 —5X N 


112. ©. 1127. v. Erell nn. 1790, &t. 10 © 


367 — 368 .überf. von of. Eyerel mit prait;r 
Wien 


Bem. verſch. italiün Aerzte vermehrt. 


1793. 97 ©. gr. 8. on . en 

Ueber den Gebrauch der pifanifhen Bäder vonD,. ... 
Aloys Eareno, ausdübendem Arzt zu Wien. , 
©. %of. Eyerel Med. Ehrenit, Wien 1793 - .:- 
2. Heft N. 9. d. Bibl. Band ı9. Heft 5 — 8.. 


1795 ©. gır. Der Berfafler ift Augenzeuge, 
Sanfen Briefe N. 351 — 357. " | 
Pifaspbalt: Pifafphaltum, Pillalphaltum, fo nennt 
man das verfalfchte "Judenpedy; |. Th. 31, 
S. 642., 

Dif:ari, der Nahme eines Baumes, ber eine 
ſchlechte Art des Maſtixes liefert. | 
Pilcidia Linn,, eine Pflanzengattung, ſ. Fiſch⸗ 
faͤnger, Th. 13, ©. 545. 
Fiſcina, 1) in den aͤlteren Kirchen ein Ort, wo 
ſich die Prieſter vor dem Meſſeleſen die Haͤnde 
wuſchen. 2) Ben den Ciſtercienſerr ein Bes 
hoͤltniß. in welches alle Heilige Sachen, die nicht 

“mehr gebraucht werben, geworfen werden. 
Piffarbeit, over Piſebau, das Baven mit geftampf- 
tm Lehm, f. im Urt. Lebm, %. 70, ©. 192 fl. 

Piicch, oder Pifoch, ein Gewicht in Siebenbuͤr⸗ 

gen, ben den bafigen Goldwaͤſchen gebräuchlich, 

Es ift ein Viertelloth fchmer. 





3... Pieho⸗ 


ben 
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27 Diefer. Baum wählt in ber Levante, und 
‘in Sicilien wild, uyd wird dafelbfi ein Baum 
. von, mitrelmäßiger Größe. Sein: Stamm hat. 
‚eine rauhe braune Rinde, und theiler fih in 
viele Zweige ab, welche theils mit gefieverten, 
theils mit dreyfachen, theils mir einfachen Blaͤt⸗ 
tern befeße find, die auf fangen Stielen fliehen, - 
und eine dunkelgruͤne Sarbe haben. Man finz 
det die angeführte Dreyerley Arten von Blättern 
an einerley Aeften oder Zweigen; - die einfachen 
“find größer und ziemlich eyrund oder rundlicht; 
die dreyfachen beftehen aus einem größern, und 
zwey kleinern Seitenlappen; die gefiederten aber 
beſtehen aus zwey Paar ziemlich. gleichen Laps 
“pen. Seine männlihen Bluͤthen haben eine 
ggruͤnlichgelbe Farbe; auf die meibfichen folgt eine 
Frucht, welche, wie bey dem Terpentbinbaum ges 
ſtaltet, aber kleiner it, und in Sieilien gegeffen 
wird. Man kann diefen Baum auch in Deutich> 
land und England in den Gärten ziehen; wenn 
‘er aber in freger Luft ſteht, fo richter ihn die 
Kälte in firengen Wintern zu. Grunde 
2.9) Vlegaderige. Piftecie. Piltacia reti- 
: ceulata, foliis pinnatis ternatisque, foliolis’ 
ſubrotundis balı angultatis reticulato-venolis 
retuſis mucronatis. Willd, Il, c. p. 7351. Pi- 
ſtacia (narbonen/is) foliis pinnatis ternatis- 
que, [uborbicularis. Linn. Sylt. veg. p. 740. 
Sp. pl. 1454. Gron. Orient. 313. Piltacia 
foliis [aepius quinatis orbiculatis. Sauv, 
Monlp. 2192. Piftacia. Narbonenfis, Mill, 
Diet. n. 3. Terebinthus peregrina, fructu 
majore Piltacıis fimili eduli. GC. Bauh, pin, 
400. 8) Terebinthus.major, Piftaciae folio, 
"Lob, Adas. ga, | 


a nn Diefer 


| 124 . Pilot, 


den äftern ersten zuweilen Filtici, bey 'ben 

"Staliern Piftacchi, bey, den Sranzojen Piſtaches, 
und von den Holländern Piftache-Noten . oder. 
Piſtaſjes genannt werden, kann man in ber 
Haushaltung und Arzneyfunft auf gleiche ABeife, 
wie bie Pinien und fügen Mandeln, gebrauchens 
ihre Kerne find noch öhlichter und angenehmer, 
als Ver. letztern, werden aber keicht ranzig, und 
zu Emulſionen taugen fie um. deßwillen nicht 

wohl, weil fie folhen eine unangenehme grünlis 
che Farbe geben. ©. auch Piſtacienbutter ꝛc. 

4) Terpenthin Piftarie, der Terpenthin⸗ 

baum. Piſtacia Terebinthus, foliis impari- 
pinnatis, foliolis ſubfeptenis ovato-lanceola- 
tis baſi rotundatis acutis mucronatis. Willd, 

"1c.p. 752. Piltacia foliis impari- pinnatis; 
foliolis 'ovato-lanceolatis. Limn. Syli. veg. 
p: 740. Sp. pl. 1455. Mat. med. n. 452. 
Sauv. Monfp. 219. Gouan. Monſp. 503, . 

| Gron Orient, 311. Piltacia vera, Mill. Dict. 

"n. 4 Murray, Mat. med. p. 75. Scop. Fl. 
Cars n. ‘1218. Terebinthus- vulgaris. C, 

- 'Bauh. pin. 400. nn inſt. 579. Tere- 
binthus. Clus. hiſt. 1. p. 15. Dod, pempt. 
871: Blakw. Herb, t. 478. 

Diieſer Baum, von welchem der ächte cy: 
priſche Terpenthin, Teerebinthina vera de Cy- 
pro; five de Chio Oflic. fommt, wächfer ur« 
ſpruͤnglich in Oſtindien, Afrika, Affyrien, China 
und auf der Inſel ee. ‚oder Enpern; und wird 
heut zu Tage auch häufig in Stalien, Spanien, 
und den fühlihen Theilen von Frankreich gezoe 
‚gen, und ſcheint gegen die Kälte viel dauerhafs 
ter zu ſeyn, als der Piſtacienbaum, weil er in 
England in den Gärten nicht fo leicht erfriert. 
Er wird ein  iemlich großer Baum, und hat ei⸗ 
. ne 


— 
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we dicke zerriſſene und aſchgraue Rinde, und. 
ansgebreitete Aeſte, deren Zweige mit wechſels⸗ 
veiſe ſtehenden gefiederten Blaͤttern beſetzt ſind, 
Ne das ganze Jahr hindurch gruͤn bleiben, und. 
neiſtens aus: ſieben, über auch aus neun bis 


eilf eyrund: lanzenfoͤrmigen Lappen beſtehen. Er 


bluͤhet im April; feine männlichen Blumen has‘ 
. ben eine purpurrothe Farbe, und wachſen in Bis | 
ſcheln, die aus vielen Kaͤtzchen zufammengefeßt. 
find;. die meiblichen Blumen wachſen in -traus. _ 
. .‚benförmigen Buͤſchein, und hinterlaſſen blaͤuliche 
oder gruͤnliche Srüchte, welche oft nicht viel:grds 
ßer find, als Erbien, und Feinen-eßbaren Kern 
Haben. An feirien Zweigen und Xeften finder 
man öfters gewifle. Bläschen, aber. fängliche, vier, 
fuͤnf, bis ſechs ober mehrere Zoll lange Hoͤrner, 
weldye von verichiedener. Seftelt, roͤthlicher Far⸗ 
be, und hohl find; die Blaͤschen ſowohl als die, 
Hörner, beſtehen aus einer zähen Subſtanz, in 
weicher man zu gewiſſen Zeiten Feine Müden. 
oder Weſpen antrifft, und find alfo nichts an: 
bers als durch den Stich von Inſekten verur⸗ 
ſachte gallapfelartige Ausmächfe Am meifien, 
aber ift diefer Baum wegen bes obgedachten Ters' 
penthins oder natürlichen Ballams berühmt, tel: 
cher auf der Inſel Ehio, mo er hauptſaͤchlich 
in dem öftfihen Theile woͤchſt, jährlich gegen 
... Bas: Ende des Fülius gefammelt wird; man 
macht zu dem Ende alsdann in. den Baum, von 
eben bis unten und auf allen, Seiten mit einer 
Art Hiebe, die immer dren Zoll weit von.eins 
ander find, und. nimmt’ alle Morgen den: Tere 
penthin, welcher herausgefloflen, und fich bie 
Macht über auf jteinernen Platten, bie man’ uns- 
ter den Baum legt, gefammelt und verbict kat, 
Kinweg, und reinigt ihn, indem man ihn durch 
. a bie R 


u re . , 
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Baum ſowohl, als von dem vorhergehenden, iſt 
ſehr hart und dauerhaft, hat feine Adern, und 
nimmt durchs Poliren einen angenehmen Glanz an. 

Auf der Inſel Chio ziehet man dieſen Baum 
mit vielem Fleiß um des Maſtix willen, welcher 
im Auguſt von den dazu tauglichen Baͤumen 
‚(denn man befommt ihn nicht. von allen): geſam⸗ 
melt wird, indem man bey trockenem und hellem 

Wetter Duerfchnitte in die Rinde macht, aus 
deren das Harz oder dee Maftir herausfließt, 
Da. man. ihn den folgenden Tag wegnehmen kann. 
Diefe Sammlung. gefchiebet fo reichlich, daß die 
Einwohner von: Chio dem tuͤrkiſchen - Kaifer 
jährlich anftatt bes Tribute 300000 Pfund Mar 
ſtix liefern. Don dieſem Maſtix, der in der 
Arzeneykunſt, fo wie zu Raͤucherpulver ꝛc. Dr 
fig gebraucht wird, ift der Art. Maſtix, 
85, ©. 409 fl. nachzufeheh. In der AR 
pflegt. man Maftirförner öfters zu fauen, um 
die Zähne und das Zahnfleifch zu ſtaͤrken, und 
rinen wohlriechenden Athem zu machen; und 
eben deswegen miſchet man ihn auch in Euros 
pa unter die Zahhpulver, und Zahnlattwergen. 
Das Maftirhols, Lignum Lentilci, welches ehe; 
mahls auch in der Arzneykunſt als ein flärfen= 
des Mittel gewoͤhnlich war, ift heut zu Tage 
ziemlich in Abgang gekommen. 
_ Piftacienbaum, f. im vorftehenden Artikel. 
Piftacienbutter, wird auf folgende Art bereitet, 
Man laͤßt Piflacien im Waſſer einen Sud 
thun, ‚sieht ihnen. bernach die Haut ab, und 
lege -fie in Faltes NBafler. Dad) dieſem ſtoͤßt 
man ſie in einem Moͤrſel klein, thut ein Stuͤck 
ausgewaſchene Butter dazu, und ſtoͤßt ferner 
beydes durch einander, Endlich ſchuͤttet man 
dieſes in eine Caſſerolle, oder in einen Tiegel, 


ſetzet 
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mahl ſo ſtarke Erleuchtung als die Erde. Mars 
iſt 35 mahl fo weit von der Sonne als die Er⸗ 
de; das Sonnenlicht hat dafelbft alfo nur Halb 
die Stärke wie bey uns. Jupiters Entferhung 
bettäge £3, das Sonnenlicht nur 33; Saturns 
Entfernung iſt 25, die Erleuchfung nur 25 
und endlih Urans Entfernung vor der Sonne 
beträgt "28 der Entfernung der Erde von ber 
Sonne, das Sonnenlicht gewährt ihm daher auch _ 
nur ‚eine Erleuchtung von „zz unferer Hellig⸗ 
keit. Daher ift die merklich verfchiedene Lichts 
ſtaͤtke, mit welcher wir die Planeten am Him⸗ 
r. mel ‚glänzen fehen, zum Theil aus ihrer fehr ver» 
» fehiedenen Entfernung von der Sonne zu beurs 
:. xheilen. Allein es kommt hierbey auch fehr vies 
: Jes auf ihre eigene Größe, und auf die bes 
. fondere Beichaffenheit der Theile ihrer Oberfläs - 
- die an, und in wie fern diefelben gefchickt find, 
das Sonnenlicht mehr oder weniger lebhaft zu: 
rück zu werfen; und daher ift 5. B. Mars ein 
dunklerer Stern ald Jupiter, Venus ein helles 
rer Stern als Merfur. 


Naͤhere Betrachtung der Planeten ſelbſt. 


In dieſem Werke ſind ſchon einige Plane⸗ 
ten unter ihrem eigenen Nahmen aufgefuͤhrt, und 
das wiſſenswuͤrdigſte von ihrer Groͤße, Entfer⸗ 
nung, Bewegung ꝛc. bemerkt worden, wohin die 
Artikel Jupiter, Th. 31, ©. 850 fl., Wars, 
Th. 85, ©. 17 fl. und Werkur, Th. 99, ©. 

86 fl. gehören. Da in den leßten Sahren nun 
noch: einige Planeten entdedit worden find, des 
rer Beichreibung ın die fchon abgehandelten - 
Buchſtaben gehörte, und alſo auf die Supple⸗ 
mentbande. verwieſen werden müßte, die Zufam: 

| men: 
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Der Erbe als eine unlanatar= Tre Se tn 
Er faut ”;, wenn fd Die Tormer sm 0m 
ibre Are Decheren, it miieor ie mer !’- 
Schwere, welche ver ar Era ce on Ta 
— eine Augelaefial- enmermer. Tre ve 
z:hung um Bee du der meter ve Ttmie 
* ber Ace entferne, un =“ re — 
Arquator zu erben. Irre re Tas 
rie fluͤſſig iſt, te mut br TZırimefe nr ver 
Arguator durch ir rer onen. per Zoe 
hingegen BLurd m: — Tr sı pr Gıoer 
fürzer werden. Ir vw Me:- Km nar vr 
Durchmeſier Junmer nn2 £z "rm 7 ine 
Heads Bonsadrzuner mr ver Ger 
türzer als na ve Tours er Wr m 
gen Abend. Exer mer S-uore mon ger ung 
anzunehmen, duf um E-» ı7 wer MMica 
hoͤher als ber ver Der i71. vor mt wre 
fi) das Dier or wer er m mt 
Aequator aber euer 1:2 me . rien. 
mung verurider.. 2 17 
Schwere run = nam ne Zersraf 
ve Durumeſice vr I rocoemı me ve Ei, 
um Fgbe na =.27.320 Br.iver 13 Due 
ans, weil by wre Fezming augen me® 
Den er. ve ve Des um v 
Nranater nıdr cher Yıra m Eymns. Pie 
Dera zu wur vr Per vnh 
fe zu umpeeoner Gerismie nei 2 nung 
der Furiererı ur nme, 
fidrter mE ve 5... Soer wen er 
me, messe mic : pn Tr MC Ey 
Berafheeng 1g = tm su Vesng 
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lehrten gegen die von ihnen veranſtalteten Meſ⸗ 
- fungen mißtrauiſch. Natuͤrlicher Weiſe mußten 
‚ fie einfehen, daß es hierbey vorzuͤglich darauf 
antäme, ein Paar äußerfte Grade auszumeflen, - 
weiche jo nahe als möglidy, der eine gegen den 
Pol zu und der andere am Aequator, lägen, ins 
den: ſchon zu vermuchen mar, daß die Abwei⸗ 
Hung der Erde von der genauen Kugelgeftalt 
nicht beträchtlich groß ſeyn konnte. Bey einer 
ſalchen Ausmeflung aber mußte nothwendig der 
Untesfchied beyder Grade groß genug ausfallen, 
daß gar fein Zweifel in Anjehung des größern 
Grades mehr übrig bleiben. konnte. Um alfe . 
Diefen Streit zu heben, wurbe endlich eine neue 
Ausmeſſung von einigen Gelehrten der franzöfis 
Shen Akademie unter Ludwig- XV. veranſtal⸗ 
tet. Sm Jahre 1735 gingen die Herrn de la 
Condamine, Bouguer, Godin, de Süfs 
fieu und Couplet nad) Quito in Peru, bey: 
nahe unter dem Aequator, unter Seegel. Diefe 
endigten ihre aͤußerſt mühfeligen Arbeiten erft 
im Jahre 1744, nachdem fie einen Bogen von 
mehr als 3 Graden geometrifch gemeilen und 
mit dem Himmel verglichen Hatten. Ihr Reſul⸗ 
tat bringt die Größe eines Meridiangrabdes in 
Ders auf 56753 Toiſen, folglih viel Fleiner, 
als man in Sranfreich gefunden hatte *). Im 
Sahre 1736 ſtellten die Heren Clairaut, 
Maupertuis, Camus, der jüngere le Mone 
nier und der Aot Quthier eine Meife nach 
Tornea in Lappland unter.dem nördlichen Polarfreife 
at. 


°%) De la Condamine Journal du voyage fait par ordre 
- du Roi & l’Equateur à Parig 1751t. umd Deffen mefure 
des troıs premıers degres du merdıan, dans ’hemifphere 
auftral. Parıs 175r. 4. la figure de la terre determinde 
par les obfervationf des Mfrs. Bouguer et de la Con- 
amine envoye au Perou par Fordre du Roi, p. Mir. 


. 
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che er im Jahre 1751 im ſuͤdlichſten Afrifa auf. 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung unternoms' 
men. Es find auch nachher in Stalien, vom P. 
Boscovich, in Defterreih und Ungarn vom; 
P. Liesganig, in Mordamerifa von Mafon 
und Diron ähnliche Meflungen angeftellt, Endz 
lich ift .erfi vor wenigen Sabren der von Düne | 
fkirchen Über Paris bis Barcellona, alſo durch 
ganz Frankreich gehende Meridianbogen, wieder⸗ 
hohlt von Mechain und de Lambre mit der 
moͤglichſten Genauigkeit und, den vollfommenften - 
Inſtrumenten : unferer Zeit gemeflen worden. 
"Und alle diefe Beobachtungen führen auf gleis 
che Tolgerungen. Ueberdem ift die Gradmeſe 

: fung in Lappland von den Mitgliedern der Schwe⸗ 
. dDifchen Afademie der Wiſſenſchaften, Ofvers 
bom und Svanberg im Jahre 1802 nodh ein: 
mahl, mit großer Sorgfalt und befleren Snftrus 
menten angeftellt, und genauer berichtigt worden. 
Man hat auch verſucht, die genaue Geftalt 
der Meridiane auf unſerer Erdflaäche zu beſtim— 
men, indem man annahm, daß ſie alle unter 
ſich gleich wären. Die Gradausmeſſungen der 
Erde gaben ‚Gelegenheit, fie ale Ellipſen zu bes 
trachten, nach welcher Vorausfeßung aus Grüne 
den der höhern Geometrie durch Mergleichung 
mit den gemeffenen Graden das Verhältmiß der. 
Axe zum Durchmeſſer beftimmt werden Fonnte, 
Hierzu haben ſchon Maupertuis, Bouguer, 
Clairaut und Mallet *) Formeln gegeben. 
Die gemeffenen Grade beflimmen aber nicht ei: 
ne einzige Elfipfe, ſondern jedes Paar gibt eie 
ne andere Ellipfe, und es ift daher gar nicht 
wahrfcheinlich, daß die Meridiane eine elliptifche 
‘ Ge: 


°) Allgenteine oder mathematische Erdbefchreibung ber Erd⸗ 
kugel a. d. Schwed. von Röhl, Oreifsw. 1774 4. 


Planet. Ä 203 


 Geftaft befißen, und daß felbft unfere Erde ein 
Ellipſoid ſey. Schon Bouguer, welcher dar 
mahls nicht mehr als drey verjchiebene gemeflene 
Grade vergleichen fonnte, wurde hiervon übers 
zeugt und fehreibt dee Erdkugel eine gan; eiges 
ne £rumme Geſtalt zu, welche auch de la Lan: 
. de *) annimmt und von Hube**) genauer zu. 
beftimmen gejucher worden ift. Auch die Grad⸗ 
‚meflung, welche de la Caille im Jahre 1750 
.auf dem Vorgebirge der guten Heffnung uncers 
- nommen: hatte, veranlafte Zweifel, ob die füd- 
liche Hälfte der Erde eben fo weit wie die noͤrd⸗ 
liche gefrämmt fen. 

-- Ungeachtet die Abplattung der Erde nicht 
betroͤchtlich groß ift, und man daher in vielen 
Kaäͤllen die Erde als eine vollfommene Kugel 
betrachten fann, fo ift doch an der genauern 
Kenntniß der eigentlichen Geſtalt der Erde viel 
- gelegen... Denn bierdurd) hat man 1) einen vor- 
— zuͤglichen Beweis von der Umwälzung der Erde 

um ihre Are erhalten, indem die Erhöhung un⸗ 
ter dem Aequator dadurch entfianden ift; auch 
"gibt fie 2) der Theorie der Schwere ein neues 
Licht, 3) Hat fie auch ben der genauern Beſtim⸗ 
mung der Erbferne des Mondes aus feiner be: 
obachteten Parallaxe iären großen Nutzen, ins 
dem nur ben einer vollfommenen Erdenkugel die 
Horizontalparallaxe des Mondes zu einer gewiſ—⸗ 
fen Zeit für alle, weiche den Mond in ihrem 
Horizont haben, gleich groß feyn kann, 4) lei⸗ 
flet fie endlich auch der robefereibung! und 
- Schifffahrt wichtige Vortheile. 
Auch ben verfchiedenen andern Planeten 
Est man die Abplartung wahrgenommen, inden 
ie 


2) Afirbnomie. 4. 2685. 
*) De telluxıs iorma. Varſav. 1788. 
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fie fi) um ihre Are drehen, weraus die Ueber⸗ 
einftimmung der Geſetze der: Schwere mit der 
Matur ungeniein heroorleuchter und von Dies 
mänd verfannt werden Fann. nn 
Aus ver befannten Figur‘ ber Erde laͤßt 
fih) ihre Größe finden, meben man anfänghch 
annehmen fann, daß fie eine volltommene Kugel 
ſey. Da aber diefer Erdkoͤrper für uns viel zu 
groß ift, um ben välligen Limfang, Durchmeſſer, 
Leite der Oberfläche u. f. deſſelben durch uns 
mittelbare Ausmeflung zu beflimmen:: fo bleibe 
uns fein ander Wittel übrig, als dag wir nur 
einen Heinen Bogen eines ihrer groͤßten reife, 
z. B. eines Mittagsfreifes nac) einem befannten 
- Zängenmafe ausmeffen, und mit dem verändetlis 
chen Stande eines gewiſſen Sternes gegen ben 
Benith an beyden Endpunkten deſſelben vergleis 
chen. Hieraus läft fich alsdann nach Gründen 
der Geometrie die ganze Peripherie diefes Bo: 
gene, und aus diefer der Halbmeſſer, die Dber- 
fläche und der koͤrperliche Raum der Erdkugel 
berehnen. Es kommt bierbey aljo vorzüglich 
auf die Beftimmung der Gröfe eines Fleinen 
Bogens von einem größten Kreife an. Um diefe 
genau zu erhalten, muf man willen, wie weit 
man auf der Erpoberfläche unter einem gewiſſen 
Meridian fortgehen muͤſſe, damit nach richtigen 
aſtronomiſchen Beobachtungen ein Stern feine 
Weite vom Zenith um cine gewiſſe Anzahl von 
Graden verändert babe. Wenn DB. Fia.6563 
auf der Stelle a der Erdfäche der Stern [ im 
Zenith betrachtet wird: fo ericheint dem Beob⸗ 
achter auf der Stelle b der Erde, deſſen Zenith 
der Punkter if, der Stern [ um eben ie viele 
Grade vom Umkreiſe der Himmelstuael ron r 
entferat, ald der Bogen ab vom Umfang vr 
De 
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unter dem Könige Ptolemäus Evergetes 400 
Sahe vor Chriſti Geburt: veranflaltet worsen, 
&s war ihm befannt, daß zur Zeit des Son⸗ 
nenfolftitit die Sonne durch den Scheitel der 
an den Öränzen Aethiopiens unter dem Wen⸗ 
defreife Des Krebſes gelegenen Stadt Syene 
ging, und daß auf 150 Stadien in die Runde 
Die auf einer horigonfalen Ebene fenfrechr aufs 
gerichteten Stäbe feinen. Schatten gaben. Das ' 
bey nahm er on, daß Alerandrien und Syene 
unter einem Meridian lägen, wiewohl dieß,faiich 
ift. und Syene nah dem. Prolemäus”) um 
1° 53° oflmärts von Alerandrien gelegen har. , 
Er beobachtete alſo am längften Tage im Som: 
mer die Entfernung der Sonne vom Scheitels 
punfte durch den Schatten eines auf dem Bo⸗ 
den des in Fig. 6564 börgeftellten Werkzeuges 
(fcaphia, fcaphium) ſenfrecht aufgerichreren 
Stiftes. Es beiland diefed Werkzeug aus eis 
nee hohlen Halbfugel abc mit einem getheilten 
Halbfreife, von deren Grunde b ver Stab bd 
fenfrecht aufgerichtee war. Wenn man nun 
dieß an die Sonne flelte, und den Stab bd 
nach dem Scheitelpunfte z aufrichtete, fo gab 
die Länge des Schattens bf in Theilen des 
Kreifes ausgedruft das Maß des Winkels 
bafl[dz oder den Abſtand der Sonne vom 
Scheitel an. Eratoſthenes fand auf diefe 
Weile, daß diefer Abſtand am länaften Tage 
den soften Theil des Umkreiſes eines aröften 
Kreijes fen; und Hieraus jchloß er, daß Airrass 
drien von Syene, wo ın dem Augenblicke die 
Sonne im Scheitel ſelbſt Wirhe, um ten sofien 
Theil des Umfreifes der Erde entfernt ſey. Die 

| | Ents 


®) Geograph. ib, IV, tap. 4 
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meffung ber Erbe auf bie Beobachtungen bes 
Sternes Canopus. Er fand naͤhmlich, daß die: 
fer Stern za Rhodus nur am Horizonte er⸗ 
ſchien, als er fogleich wieder unterging, und daß 
er in Alerandrien, welches nach ihm mit Rho— 
dus unter einerley Meridian liegt, am Horis 
zonte den 48ften Theil des Umkreiſes des Hims 
mels in die Höße flieg, welches mit 72 Grad 
Des Umfanges der Erde übereintriffe. - Nimmt 
man nun die Meite zwifchen beyden Städten 
auf 5000 griehifche Stadien, fo hatte der ganze 
Umtreis der Erde 240800 Stadien. . Strabe 
eignet dem Pofipdonius ein Maß des Lim: 
kreiſes ber Erde von 180000 Etadien zu, mel 
ches Iehtere aber alexandriniſche Stadien find. 
Eben diefer Schriftſteller Strabo führer an, 
dag Eratofihenes die Weite zwifhen Rhodus 
und Alerandeien mit Snfleumenten gemeflen, 
und fie von 3750 alerandrin. Stadien gefunden 
habe; mithin geben 240060 griehifche Stadien, 
f ie ai 3710:290000 
| . ‚5000 
Stadien. Dieſes Maß eignet man gemeiniglich 
dem Prolomäus *) zu. | 
. Etwa um bas Jahr 827, nach der chriſt⸗ 
fihen Zeitrehnumg, fieß der über die Araber 
berrfchende Galife Akmamon durch feine nad) 
Pagdad berufenen Mathematifer zwey Gtade 
von dem Erdumfreife in ben meiten Ebenen von 
Singar längs den Küften des arabifchen Mieers 
bufens meffen. Dach dem Zeugnifie des Abul⸗ 
pharajus **) wurde die Groͤße eines Grades 
auf 553 Meilen bejlimme. Was dief ober. füe 
eis 


— 180000 aleranrir. 


®) Geograph, lib. VII, co, 5 i 
) Hiliorıa dyualliarum. p. 162. 
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Meiten find, bas laͤßt ſich ſchwerlich mit Ges 


wißheit ausmachen. 

Sm Jahre 1525 verfuchte auch der fran« 
zöfifche Arzt Sernel die Erde anszumeffen. Er 
maß die Entfernung zweyer unter einem Meris 
dian nad) aſtronomiſchen Beobachtungen um eis 
nen Srad von einander liegende Derter verinit 
telft der Umfäufe feines Wagenrades. Dieſes 
fein Verfahren beruhere daher auf aͤußerſt unfis 
chern Gruͤnden. 

Nach dieſer Zeit haben mehrere, als Cha⸗ 
vius, Kepler u.a. verſchiedene Methoden ans 
gegeben, die Groͤße der Erdkugel zu finden, wel: 
dye aber alle wegen der dabey unvermeidlich zus 
begehenden Sebler Feine weitere Aufmerkſamkeit 
verdienen. Man findet fie alle befchrieben beym 
Hiceioli*) nnd zum Theil benm Wolf **).. 

Millebrod Snellius waͤhlte zuerſt neue 
und zuverläfligere Mittel, die Ausmeflung der 
Erde "zu bemerfftelligen.. Er beichreibt Biefes 
fein Verfahren, weſches er im Jahre 1615 bey 
der Meffung eines Grades um Leiden anwendete, 
in einem eigenen Werke“““) Er mählte naͤhm⸗ 
fidy ein in der Mittegslinie hinlanfendes Stuͤck 
der Erdfläche, weldyes durd) Drenide verbunden 
waär. Diefen Weg haben nach ihm alle andere 


Geometer betreten, weil fie ihn als den einzig 


richtigen fanden, auf welchem die Mefultate fo 
genau, als es nur die Ausübung mit Hülfe ganz 
genayer Inſtrumente verftattet, gefunden werden 
koͤnnen. Es bleibt dem Snellius, dieſen richs 
| | tigen 

a ienehtn reorraphiae marhen. dap- 1 1. 


“*) Eratofthenes Batavır< f. de terrae ambitus vera quan, 
titate. Lugd. Batav. 1617. 4, 
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tigen Weg angegeben zu haben, vorzuͤglich die⸗ 
ſerwegen ein deſto größeres Verdienſt, da er bey 
den trigonometriſchen Rechnungen der Dreyecke 
ſich der Logarithmen nech nicht bedienen konnte, 
und. Daher mühfame. Rechnungen durchfuͤhren 
mußte. Seine angegebene Groͤße eines Grades, , 
“welche er nad) diefes Methode gefunden: hatte, - 
war zwar viel zu klein; er fahe aber auch wohl 
ein, daß er Fehler nicht allein bey der Meſſung 
ſondern auch bey der Berechnung begangen hats 
te, und war in. Begriff, felbige zu verbefiern, 
als ihn der Tod im Jahre 1626 uͤbereilte. 
Dieſen von Snellius angegebenen Weg 
hat auch Nor wood in England im Jahre 1635 
‚betreten, und zwiſchen London und Parf einen 
Grad des Meridiang 57300 Toifen gefunden. 
Mit weit beſſerm Erfolg wurde aber dieſe 
Merbode zuerft von Picard ausgeführet, ins 
dem er bierben fehr genauer und zum erfien 
Mahle mie Fernroͤhren verichener Werkzeuge 
zur Meſſung der Winkel ſich bediente, und bey 
der Berechnung ſelbſt die gewiß nicht wenig er⸗ 
leichternden Huͤlfsmittel trigonometriſcher Rech⸗ 
nungen mittelſt der erfundenen Logarithmen ge⸗ 
brauchen konnte. 
Folgende aus Herrn Bode *) genommene 
Tabelle zeigt die bisher gemeflenen Mieridiangras 
de an: 


*) Kentniß der Erbfusel. ©. 92. und Erläuterung ber 
—E— ste Aufl. 1. 1208. ©. 233. 
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Vergeb. d. gut. Hoffn.|33 18 ſuͤblich 57040 de Ia Kaille*) 
eniglnanien 39 12 noͤrdl. 56886 Maſon **) 
3 1 56973 Boscovich ***) 
J an, Rhodes 44 33 57048 Caſſinii. 
Ka 2: je 44 57065 . | Weccaria. +) 
na, Duͤnkirch 4, — 57027 Caſſini. | 
5 as. . 156821 Lireganig +) 
des Bourges 146 14 : 7049 Eufini. 
—2 Paris 47 28 57071 —. 
Srasfreich —* 13. $7018,5 ++)| de Sambrer Me 
ain. 
Wirk ‚48 43 57086 Piesganig 
daris, Amiend 49 20 >74 ECaſſini 
wind, Dünfirchen 50 27 57092 _——— 
sdand 5 32 2 37:45 nellius 
land 53 0 £7300 Norwnod 
Xppland ‘ 66 19 574:2 Mauperrnis 


Die neuefle Ausmeffung, mwelhe im Sabre 
1792 aufer mehreren Marhematifern von den 
Herrn Saffini, Mechain, de la Lambre, 
de Borde unternommen wurde und 12.Örade 
vom 39ten bis zıten nördlicher Breite oder von 

- Barcelona bis Dünfirchen in fich begriff, gab 
. den 4zten Örad der Breite 57027 Toiſen, wor⸗ 
auf durch ein Decrer des franzöfiihen Matio: 
. naleonvents vom 31 Sul. 1793 die Einyührung 
eines neuen Maßes gegründer worden. : Mian 
fehe im Art. Maß und Gewicht, Th. 85, ©. - 
292. Durch die Verlängerung des Bogens bis 
nach der Inſet Minorfa bat man nod eine 
D 2 | fleine: 


*) Diverl. oblerv, aftrenomiques et phyfiques faites au cap 
de bonne Efperance in den memoır, dc PAcad. roy. des 
fcienc. 1751 p. 435. 

*®) Philol, transact, 1768. p. 326, 

*s+) De lıtteraria +<xpeditione etc. franz. mit Anmerk. Vo- 

„Zuse altron. et geograph, dans l'ctat de 1? glule. 1770, 

%6%), Gradus Taurinenlis. 1774. 4. 

Dimenfio graduum merie_ Vı.ıımenl, et Hı»ear 1770, 
++) Fuͤr die Mitte des von Duͤnkirchen bis Bareellona vor 
9 Jahren ‚genieffenen Meridianhogens von 99 40 ag 
1755585 Toiſen, den längften, der jemahls gemeſſen worden, 
im Mittel berechnet. Ä J 
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fe feßte Meinung. ‚trägt Orid 8 in ſoienten 
Verſen vor: 
Nil equidem aarare din. fuh imagine eadem | 
Crediderim; fic ad ferrum venilüs ‘ab auro 
Secula; ſio toties verfa eſt fortuna locorum, 
Vidi ego, quod fusrat ‚Quondem Folien 


"Elle Freiim; vidi factas ex. —* rerras | 
„Er, procnl a.pelago. oshchae. iacngre'marinae; _ 
“ Et. ietus inventa eſt in montibus ‚sgchara 
| —_n fümmis;‘.".., 
| Quodque . fecit campüs, "vallem "decyrfus . 


a Fur un 

"Fecit,,, et eluvie mons eft deducue & in — | 
Noch eine andere Meinung der Alten, weiche 
‚fi im Aflen ſehr äusgebreitee hatte, war bie 
ber Braminen, welche glaubten: daß anfänglich - 
die Erde durch euer entzündet ſey und gebrannt 
habe. Dieſe Meinung it im der Folge von 
den Stoikern und andern griechifchen Philoſd⸗ 
phen verrheidigt worden, und hat felbft unter 
ben Neuern Anfänger gefunden. Zuftin**) ges. 
denft der leßtern benden Meinungen mir deut 
lichen Worten: er fagt, da mo er von den Scy⸗ 
then redet, und bie Frage unterfucht, ob dieſes 
Volk Alter. ſey ‚ als die Aegyptier: eeterum fi 
mundi. partium aliquando unitas fuit, five 
illuries aquarum. principio rerum terras ob- 
ruptas tenuit, five ignis,. qui et mundum 
genuit, cuncta polledit, utriusque primordii 
Scythas ‚origine‘ praeliare, 

Leucipp, Demafrit und Epifur hiel— 
ten bafür, daß die Welt a aus > Atomen entflanden 


’ \ ſey, 


°) Metamorphol: tib, XV, verl. 29 k 
®*) Lib IL, ‚cap, 15 
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„hörten die Erdſchichten und das. Waſſer gebifper. 
Reil aber die feinften Thetle des dritten ler 
mentes, welche über dem Waſſer fih.befänden, 
nicht ganz von. den gröbern befreut werden fonns 
ten, fo entitand von ihnen ein Bette über dem | 
Waſſer, welches nachher ‚eiuitürzte, und Erhoͤ⸗ 
hungen und Ra auf der Erbfläche bil⸗ 
dete. Auf.eten diefe Art ſucht er auch die Ente 
ſtehung der Metalle, Salze, Bulfane, Quellen 
‚u. fs zu erklären, nt a m. 
7... thomas Burnet,*).glaubr, daß ‚die 
‚vom Moſes erzählte Schöpfungsgeichichte, unfere 
Erde ‚allein angehe, welche lange. nach ber, übris 
‚gen Belt erfi hervorgebracht fe. „, Anfänglich 
‚habe unſere Erde die Geſtalt eines fuͤſſigen Chaos 
von alletley Materien als ein verworrenes Ges 
wiſch gehabt, mopon. die gröhften und ſchwerſten 
‚niedergefunfen feyn, und den Kern ber. Erde 
ausgemacht haben, Die leichtern Theile harten 
ſich wieder in zwey andere Lagen begeben, Die 
gröbern hätten ſich naͤhmlich um .ven Kern der 
Erde ‚gelegt ,. und, bas Waſſer gebildet, die leich⸗ 
teſten aher wären. "aufgeftiegen, und hätten bie 
Luft ausgemacht... Die. Luft ſelbſt hätte noch 
viele grobe. irreifche. Theile enthalten, und. fey 
daher punkel gemefen; nachdem aber diefe Theile 
herabgefallen ‚wären, ſo hätten fie nicht allein 
Ber Luft ihre Düurchfichtigfeit gegeben, fondern 
ſie hätten ſich auch mit den ählichten Theilen 
‚auf, der Oberflaͤche verbunden, und auf dieſe 
Zeile ‚die obere Erprinde gebidet. So- war 
nun, die Erde eben, ohne Meer und ohne Bere, 
opne Wechſel der Sahreszeiten u. f. f. Nach 


.. 16c0 


— Pelluri⸗ theoria facra, orbis noftri originem et mutatio- 
nes, quas aut iam ſubiit aut fuciturus eft, complectens, 


Lond. 1681. .4 er 


va 
% 


u * 


-fdiremmte, bis ſich Wieder neite Hohlungen Sffe 
neten, in welche dus aͤberfluſſige Woſſetabfſoß. 


Eibe Hot der Schörf ober Umwandlung, 


Fchterften Theile Bet: GErde ſanten am tiefſten. 
Seen des gefchwitrden Sinkentz erhrtelt Die Erb: 
Finde "eine ungleihe Ditte, unbꝰ die ſchwerſten 
Thelle Tanken tiert; dahet entſtarſden Erhoͤhnni⸗ 

gen und Vertiefangen auf!t der Erdflaͤche, in 
welchen letztern ſich zum Theil das’ Waſſer fans 
melte der andere Theil’ aber, Thaͤler, Hoͤhlen, 
Plaͤnen u. f. bildete. Mac, und nach reinigte 

Jh auch die Lift von Duͤnſten, fo daß im drit⸗ 
ten Sahre dutch, die Wirfung der Sonnenwärs 
ine Pflanzen wüchſen im vierten Zahre die Ges 

ftirne dervorkamen, und im- fünften: und fechiten 
Jahre Thiere und Menfchen gefchaffen murben, 
Mach) 600 Jahten naͤherte fih ein anderer Kos 
met der Erde, deſſen Schweif ſich in Regen⸗ 
guͤſſen herabſtuͤrzte; Badurd) erheb ſich an mehr 
veren Stellen das Waſſer, und "ed 'entflanden 
die großen -Beraferten: Nachdem fidy nun die: 
fer Komet von der Erde wieder entfernte, fo 
tourte das Wäller theils durch die entſtandenen 
Tiefen und Höhen abgeleitet, theils fammelte es 


er 
®) A new. theerie of the earth Cambridge 1738, 8. 


a 


238 Aland, 
und’ vdas Wuſſer in Vertiefungen ſich huſammen 


geſam melt habe. Aus den Spalten der Erde 


—2 weiche daher entſtanden wären, ſey uns 


terirdiſches Feuer hetvorgebrochen, welches neue 


„» 


Vuſkane gerizket,- und Höhlen in ber Tiefe : 


— verürfacht habe. Die Saͤndfluth ‘fen eine nae 


ktuͤrliche Folge bon ’einer geringen WVerroͤckung 
des Schwerpunkted ber Erde geweſen, und habe 


auf dir Etdflaͤche sröße ‚Veränderungen nach 


" fi) 'gesögen, indem fie’ die Laͤnder aufs Trocke⸗ 


ne gebracht hätte," welche ſonſt Meergrund ge⸗ 
weſen waͤren. 


Joetann Soheucer J ſtellt ſich Bor, 


daß die Erde aus ‚einer truͤben und ungleichars 
‚tigen fluͤſſigen Materie. gemacht: fen, deren ver» 
- fhiedene ‚ungleich ſchwere Theile fih nach den 
Geſetzen der Schwere von einander abgeſondert, 
und in cirkelfoͤrmigen Lagen geſetzt hätten, deren 
allgemeinee Mittelpunkt der Mittelpunft der 
Erde wäre; und diefe Abfonderung ſelbſt bätte 
die Fluͤſſigkeit aufgehoben. Da aber die Berge 
. den Begriff von der Fluͤſſigkeit der Erde ganz 
aufzuheben fcheinen, indem fic das Fluͤſſige in 
wagrechte und parallele Lagen jeße, fo nahm er 
an, daß nach einer allmäpliaen Bildung der Er: 
de durch Niederſinken im Waſſer und nach ei: 
ner zweyten Ueberſchwemmung der Schöpfung 
durch feine Allmacht die fleinigen Schichten ver 
Erde empor gehoben und verichoben babe, wo⸗ 
duch die Perge mit parallelen aber nıchr borie 
zontalen Schichren entitanden, und die Gemäfs 
fer wieder in die Dertiefungen zuruͤckzetreten 

woͤren. 
Dr. 


9 Hiſtoite de PAcad. roy. des fcienc, de Pans an ı78$, 


„x 


x Schichten. aber, keine, Geeprodufte. enthielten. - 


” 


vda ‚bucchbeochen, und vullaniſche Materie um 


—9 ‚geworfen, wodurch bag Meer ſalzig gewor⸗ 


Je daß es nunmehr Pflanzen und Seethie⸗ 
5 "erhälfen. fointe. Auch fegen durch dieſes Her⸗ 


orbrechen des Centralfeuers:. Berge aus. dem 


Meergtunde emporgehoben. werben, welche nur 


‚. Durch die-ausgeworfenen vulfanifchen, Materien 
— das Land fruchtbar geworden, ſo daß es 


nunmehr Menſchen und Thiere bemohnen Fonns 


ten. Rach dieſer Zeit babe auch das Central⸗ 
fener Berge mit Seeprodukten angefuͤllt in die 
BSdhe gebracht, und nach und nad) die Erdſchich⸗ 
ten in.den Thoͤlern, Plänen u. ſ. f. bewirkt. Auch 
"gätten nachher bie, Vulkane durch ihre Wirkun⸗ 
gen verſchiedene iokale Veränderungen veranlaßt, 


de: B. da Berge erhoben, wo feine teren ; andre 
verſenkt u. ſ. f. wodurch“ Thiere veränderte 


— — erhalten haͤtten, und eben daher er⸗ 
‘Höre es ſich, warum in den Nordhlaͤndern fo 
viele Elephantenknochen aus der Erde herauss 
gearaben. werden, und an fo vielen Dertern ver⸗ 
ſteinerte Ammonshörner. ſich finden, deren leben⸗ 
de Originiale nicht mehr angetroffen werden. 


Mit dieſer Hypotheſe hat die des von Herrn 


Keßler von Sprengseyſen *) fehr .viele 
Aehnlichkeit, nur hat diefer mehr Ruͤckſicht auf 
die moſaiſche Erzählung genommen. 


Bourauet =) meinte, daf die Lage und 


Geſtalt der Berge eine ſehr große Aehnlichkeit 
mit den Feſtungswerken hätten, bey welchen bes 
fländig einmästsgepende und bervorfpringende 

Winkel 


N Unterhichung Aber die jetzige Dberfläche der, Erde, beions 


ders der Sebirge. Leipz 17837. 8. 
*%) Leitres pauclophi,;, -s Ir la ‚formauien ‚des {els et 


des crilfaux. & Arit, 1729» 12mo. 


- 7 


ed 


36. Done 
En. Nach de In Metherie) ſind alle Koͤr⸗ 
4.. Per au weichen urſere Erde beſteht, aus ver⸗ 
ſchiedenen Elementen, vem Feuer. dem Lichte, Der 
2 Zuft, dem Waller , der elektriſchen Fluͤſſigheit, 
... der mag.etiſchen Materie, dem Lichtſtoſſe iuſam⸗ 
...mengefeßt,. Dieſe feinen Stoffe -find aus den 
. anfänglichen Theilen Her. Materie gebilder „and 
ale dieſe Elemente ſind mit einer mehr ober we 
niger flarfen Kraft begabt, Yermöge welcher fie 
« fi) einander nähern, : fi) Unten einander. arels 
.. nigen und. fih-Tenkalktieen Die Erdkugel iſt 
das Reſultat aber. dieſer . einzelnen. Kryſtalliſa⸗ 
tionen geweſen. Er ninimt naͤhmlich au, daß 
alle Materie, welche unſere Erdkugel ausmacht, 
im Anfange flüflig geweſen iſt, und die kagelfoͤr⸗ 
., mige Geſtalc der ganzen: Maſſe, weiche der Lehre 
von den. Centralkraͤften vollkommen gemäß. ift, 
beweiſe ‚offenbar -von dieſer ehemahligen Fiuͤſſig⸗ 
keit. Dieſer fluͤſſige Zuſtand war waͤſſerig, deh. 
er war durch das Waſſet und nicht durch das 
Teuer hervorgebracht; die ſchwerſten Theile ha» 
ben ſich gegen den Mittelpunft der Erdfugel be: 
geben, nnd unter einander, vereinigt, bie leichter 
ften hingegen find nady der Oberflaͤche bingerrier 
ben worden, : Alle diefe Subftanzen haben fi | 
im Waſſer felbft, welches alſo die höchften Berge 
bedeckte, kryſtalliſiret; das Waſſer hat ſich zu: 
ruͤckgezogen; das feſte Land iſt zum Vorſchein 
gekommen; dieſer foſte Boden war nur aus ur⸗ 
—— Erdlagen zuſammengeſetzt; die Pflan⸗ 
zen und Thiere, welche auf dem feſten Lande 
leben, ſind hervorgebracht worden; die Gewaͤſſer 
haben hierauf die Erdlagen, welche von ſpaͤterer 
Entſtehung ſind, gebildet, und die Truͤmmer und 
| Ä Ä Ä - Ueber; 


9 Sheaeje vor Erde .d.. Tegnz, Abel. IL Theile. Leipz. 
179. i nt u 
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268 - Planet, 
Zeieffopen Streifen und auch einen dunkeln 


| Sled auf dem Saturn. ‚Am Jahre 1789 fahe 
er durch ‚fein 200 füßiges Teleſtop dunkle Flek⸗ 


fen im Saturn, deren Lage ſich am 19ten, 


- often und 21ſten änderte; ingleichen zwen. blaſ⸗ 
: fe.-Streifen, die auch ſchon vor mehreren Jahren, 
.. Mefiter bemerkt’ hatte. Er entdeckte ferner die 
Abplattung ber. Saturnstugel: und ſetzt ſelhige 
auf yitel;. dieſes deutet gleichfalls eine Umdre⸗ 
- bung an. Endlich beobachtete er feit 1793 ei⸗ 
nen fünffachen Streifen auf dem Saturn, und 
ſetzte im Jahre 1794 die Umdrehungszeit der 
Kugel nad) feinen Unterſuchungen auf 10 Skun⸗ 
den 16 Minuten. Bugge in Kopenhagen 
fand im Jahr 1789 das Verhaͤltniß der Are 
des Saturns (aber wohl zu ſtark) wie 100 zu 
‚48. und die Umdrehungsseit 6 St. 7. Noch 
entdeckte Herſchel im Jahr 1805 daß die Abs 
plattung der Saturnsfugel von ganz befonberer 
Art ſey. Mähmlich: Durchmeffer der größten 
Krümmung (etwa 43° Abfland vom Aequator) 
36, des Aequators 35 und der Are 32 ). 

Die fieben nunmehr befannten Mionde, wels 
che beitändig den Saturn begleiten, und der um 
denfelben frey ſchwebende Ning, den Fein andes 
ser Planet hat, machen diefen Weltkoͤrper fehr 
merkwuͤrdig. 

Saturn gibt unſerm Firmamente eben kei⸗ 
ne große Zierde, ſondern erſcheint nur als ein 

ziemlich kenntlicher Stern mit einem bleichroͤth⸗ 
- lichen Lichte. Die Erdbahn iſt zehnmahl im 
‚Umfange und Durchmefler Eleiner, als die Lauf⸗ 
bahn diefes Planeten, und daher fann er ung 


auch 


De, Die Veſchreidun und Abbildun 2 derfelben fehe man im 
we Bode's anron. Jahrb. 1809. ©. 197 — zoo. und ganz 
a. oa uſſe. | 


v 


270 Planet. 


. ihre Entſtehung zu entwideln ). Endlich er⸗ 


flärte Hungen um das Jahr 1660 alle veran⸗ 


derliche Erſcheinungen des Saturns daraus, daß 
ein Zziemlich breiter, aber aͤußerſt duͤnner Ming 


in: einem: gewiflen Abſtande concentriſch um: biefe 
Plauetenkugel frey. fehwebe, alfo überaß von.feis 


> ner Oberfläche gleich weit entfernt fen, und mine 
beſtaͤndig parallele Richtung nad) einer und der⸗ 
. felben Gegend des. Himmels behalte, -Audy wie 
Saturn felbft nur auf der einen. Seite. von der 
Sonne erleuchtet werde, . Die Nichtigkeit dieſer 


Aw D 


“ 


Erklaͤrung haben nun ‚alle Beobachtungen per 


neueren Aſtronomen beftätigt. - 


+ Der Durchmefler des Ringes verboͤſt 73 


zum Durchmeſſer der. Saturnsfugel, nach 


ound’s im Jahre 1719 -angeflellten Ausmefs 
ngen, wie 7 zu 3, woraus folgt, daß er zur ' 


Zeit der Erdnähe des Saturns so Sec.; zur 


Zeit der Erdferne deſſelben aber 36. Sec. im 


. ftheinbaren größten Durchmeſſer har *), und 


Saturn erfcheint ung daher, wenn. der Ring am 
beften zu Geſicht Fommt, als ein etwas hHellerer 
Stern. Der Abfland bes inneren Randes des 

Ringes don der Oberfläche der Kugel des- Gas ' 
turns ift ungefahr der Breite des Ringes gleich. 
Ein achromatifches Fernrohr von 3% Fuß ſtellt 
ihn fehe deutlich in feiner faft beftändig elliptis 
ſchen Geſtalt dar. Man erblidt durch Sernröhre 
zumeilen den Saturn völlig rund und ohne 
Ming; einige Zeit nachher fängt der Ring an, 


ſich als eine gerade Linie zu beyden Seiten deis. 


felben 


Das ste Platt des Doppelmayerſchen Himmelsatlaffes 
eat Abbildungen des Sat a es, Re ET 
Sheniers, FSontana’s Beobachtungen. I— 
e) Herſſchel findet den ſcheinbaren Durchmeſſer des Rin⸗ 
ge 46'',7 in der mittlern Entfernung des Saturns von 
Erde, ©. Bode's aſtronom. Jabhrb, 3796: ©. 93 


Planet. 27R 


- selben zu zeigen, wird immer breiter, geht hlers 

auf nach und nad) offen, und erfchelne glelch⸗ 
. fam als Handgriffe zu beyden Byiten des Bas 
turns, welche nad) 13 Jahren am weiteſten ofs 
fen und etwa fo breic find, daß fle die Kugel 
des Saturns einfaflen. Bon da werden fie wies 
der enger, und 14 bis 15 Jahr nah der erfien 
Erfeinung ift Saturn abermahl ohne Ming 
zu feben. Sierauf erfcheint er wieder als eine 

geräbde Linie, wird immer breiter, geht offen und 
nah Verfuß von 7% Jahren if er wieder im 
feiner grebten Oeffaung, folglid) am befiem zu 

fen. Daun wird er nah und nah enger, 

Br AS, und un nu des Zojihtigen 
“is 


eine ware Linie ühiter, der verſchwindet voh 
fe mit gentiaif zrenrbgren beteagptet. 
Epf ver Aug da fiı AS feCLer ud ums 
Inrinhäyriger Mörper ir, co zn Ver Some, 
we Smuz zienädte ner, MD Disk fa 
zepeimange Int Tırirze Gef, wur I 
an Shirt, ver Im II auf Der Kugei Diehes 
YPinmerr zn, rm 10 = FE 000 Dev 
Cinter vie um, Immer. Br 
seht auf vie Simme Sornerliiyt mf inige 
Bgm. 7 Emurmsingl! sei. Bm 
Kuwwe ner. Im ur mem | 
Hirt vr mi 27 27 mr ver Fu ve 
Eiwrf. = wii chem mm nur If, Dar 
mute orenm. linie vor ver Fame are 
ei ums ne Item ne NRUeE DE tur Eu—- 
+ szarma.”, Zoe se ve Trage ri 
em me im ımralker I und Dr 
Taufunı am Farmer , vorm Tag. sah Sue 


= gerißt m er Frau vu mer br, 
Ar m ammer aeborcr räbiihes Acsie * 
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278 Pianet. 
ffind,“ iſt uͤberhauvt nach Bode a. aaO. S. 336 
folgendes zu merken. Here. Herſchel, der SEure 
decker des Uranus, hat bereits ſchon ſechs Mon⸗ 
de bey dieſem nunmehr bekannten entfermeſten 
HGaupftplaneten entvedt. Machdem er ihn faſt 
eſechs Jahr mit feinem 20fuͤßigen Teleſtope beob⸗ 
achtet harte, und endlich, um mehr Licht zu g⸗ 
winnen, ben kleinen Fangſpiegel aus dieſem vorx 
-  „teefflichen Teleſtope herausnahm, bemerkte er zus. -:' 
"soft am aıten Januar 1787 zwey Außer Mei 
nie Sterne bey demſelben, vie er wenige Tage: 
vachher, an ihrer Fortroͤckung als defien Trabans . -: 
ten erkannte, ° Sie find nur- bey fehr flasfen. . 
DVergrößerungen in dieſem lichtvollen Fernrohr 
zu ſethen, und fo viel Bode weiß außer England 
- noch. nirgends als zu Paris im Fruͤhjahr 1788 
..- durch ein 22füßiges von Sarrschez; berfertigs 
ı tes Spiegelteleffop beobachtet worden. Bey ei⸗ 
nem unermüdeten Nachforfchen fand Herr Hers 
ſchel den ıgten San. 1790 den dritten, ben 
gien Febr. 1791 den vierten, und endlich den 
. asien Febr. und 26ſten März 1794 den fünfs 
. ten und fechften Trabanten beym Uranus, ſaͤmmt⸗ 
lich als die feinften Lichrpunfte, die er jemahle 
hurch fein großes Teleffop, am Himmel entbedt. 
Er bat ben vielen aͤußerſt fchwierigen Beobach⸗ 
. - tungen die Stellungen und Abdſtaͤnde dieſer 6 
Trabauten fo gur als möglich zu beflimmen ges 
fuhrt, und ihre. Umlaufszeiten darnach berech⸗ 
net, wie folgende Tafel angibt. 


L Tra⸗ | 


282 Planet, 


ler Planeten von der Sonne in Erdhalb⸗ 

meſſern, jeden zu 8594. deutſchen Meilen, nad) 
. den neueften ‘und genaueſten Berechnungen ber 

Aſtronomen. | 








Entfernung von der Senne| 





nei — | yuterfdlieb 
Kleinfte in  ] größte in | 
der Eau mittlere Der —— a hr 


nennähe nenferne | entfernung 
ED > ——|— — 


.Merkur 74601 9391| 11322 3862 
Venus 1742171 175481 17669 242 





Erde 238521 :24260| 24667 815 
Mars 33519| 3696514 404111 6892 
Veſta.322501 571361 62021] 977% 
Juno 482101 64755| 81299] 33089 
Ceres 61877)1 671371 723971 10520 


Pallas 50716| 67175] 83643| 32918 
Jupiter 1201511 126220| 132288| 12137 

Saturn | 218445| 231458] 244471| 26026 
Uranus 443668\ 4653951 4871211 43453 


Wenn man den mittleren Abftand der Pas 
neten von der Sonne doppelt nimmt, und als 
den Durchmeffer eines Kreiſes betrachtet, fo läßt 
ſich aus demſelben, nach dem Gaße 113:355 
ber Umfang der P lanetenbahnen in Erdhalbmeſ⸗ 
fern und in Meilen beyläufig finden. Wird 
ferner diefer Umfang in Meilen, durch die fides 
rifchen Umflaufszeiten der Planeten, in Secun⸗ 
ben verwandelt, dividirt, fo ergibt fich, daß bey 
der Vorausſetzung der Kreisbahn und nach der 
mirtlern Bewegung zu rechnen, Merkur 6,7, 
Venus 4,9, die Erde 4,1, Mars 3,4, Bella 2.7, 
uno, Seres und Pallas 25, Jupiter 1,9, Sa⸗ 

turn 





224 Plaſtik. 


Zur violetten Farbe dient Braunſtein; 
auch ein Gemenge von Goldpurpur und Kobalte 
orod. Zum fünftlihen Amethyſt gehören ı Lorb . 
Braunftein, 4 Gran Goldpulver und 48 Loth 

Glasfritte. J 
Die ſchwarze Farbe des Glaſes wird durch 
reichlich zugeſetztes Eiſenoxyd oder auch durch 
Kobaltoxyd hervorgebracht. — 
.Jebem der vorhin genannten Glasfluͤſſe 
kann man eine höhere oder blaͤſſere Farbe geben, 
.je nachdem man mehr ober -- weniger von dem 
faͤrbenden Oxyde ber Tritte zufeßt. oo 
Zum weißen unducdfichtigen Glaſe wird 

Zinnoryd geſetzt. 
Das eigentliche Abdruͤcken der Glaspa⸗ 
ſten geſchieht nun auf folgende Art: 

Man nimmt ein Stuͤck des gefärbten Gla⸗ 
ſes, welches nach der Größe der zubereiteten 
Form zugefchnitten ift, legt es behutfam auf letz⸗ 
tere darauf und bringt fe das Ganze unter die 
Muiffel eines Preobir: oder Emaillirofins. Dem 
mit tedten Kohlen gefüllten Dfen gibt man jeßt 
Seuer, indem man ihn von oben anzündet und 
allmaͤhlig in Hitze bringt. ° Sf hier das Glas, 
durch ſtufenweiſe Berftärfung des Feuers, auf 
den Formen gehörig in Fluß gefommen, fo 
nimmt man ein erwärmtes Eiſen zur Hand, mwels 
ches vorn mie eine runte Scheibe geſtaltet und 
mit einem Stiele verichen iſt, Sig. 6572, und 
drüdt Biermit das beil geileifene Gas (menn 
zuvor die Form mittelſt einer Zange behutſam 
vorwaͤrts gezogen iſt) nech derb in Die Form hin⸗ 
ein, Sit dieß geſchehen, jo bringt man die Ferm 
geſchwind noch meiter nach dem Eingange der 
Muffel, und laͤft bier das Glas ein wenig er— 
kaiten. Nun verſchließt man jene die Luft⸗ 


zause 


344 Piaſtit. 


Das Modell kann aus Holz, Leder, Me⸗ | 
. tal und Stein beſtehen; allein es muß fo.bee 
ſchaffen ſeyn, daß es fih völlig ausheben läßt, 


d. h. es muß an den Seiten herum und an der 


abzuformenden Flaͤche gehörig verjüngt und andy ' 
völlig g:att feyn, damit es beym Herausnehmen 
feinen Sand mitnimmt, oder nicht aufreißt. 
Außerdem muß das Modell, um das Anhängen 
des Formſandes zu verhindern, ftets recht troden 
feyn, und wenn es von Metall ift, vorher ges 
linde erwärmt merden, damit es die Temperatur: 
bes Sandes befommt; denn das. Ankleben ents _ 
ftepe bie von der Teuchtigkeit, die 1 beym 
Einformen entwickelt. 

Will man Medaillen oder andere Vaere⸗ u 
liefs gießen, und man bat. dazu Modelle von 
Schwefel, Gyps u. dergl. fo muß manj_wehn 
das Modell zu ti ift, von der linfen Geite 
befielben ermas abnehmen; denn je dünner und 
g'atter ein folhes Modell ift, deſto beffer fälle 
der Guk (Abguß) davon aus. Auch fann man 
auf der linfen Seite, die nicht verziert ifl, eine 
konkave Mertiefung anbringen :c. 

Das Einformen ſelbſt geichieht in einem eis 
genen Bedoͤltniſſe, in einer Gießflaſche (Gieß⸗ 
lade), Fig. 6574 und 6575. Dieſe iſt entwe— 
der von Meſſing, Hol; oder Eiſenblech verfers 
tigt, und deſteht zu dem gewöhnlichen Gebraus 
ce aus zwey Theilen, dem obern und untern 
Thelle AB Sta. 6574. Cie müffen bende ges 
nau und Dicht auf einander pullen, und audy 
auf der entgegen neichten Scite egal abgerichtet 
feon. Ferner müflen die innern Seitenflähen 
etwas ausgeböält ſeyn, Damit ter Sand richte 
beraus füllt. Der Obertheil A iſt un 3 Sei⸗ 
ten mit runden Haken cc verjeken, Die genau 

in 




















428 Plagknecht. Plaudern. 


. Plagtnecht, in einigen Gegenden unter bem ge⸗ 
meinen Molke, derjenige, welcher unter’ ben — 
Jenden auf dem Tanzplatze den 'erften Mei 
fuͤhrt, der Vortaͤnʒer „bey andern a 
Platz meiſter. 

. —— fe pilas gras *54 

.: Plaskugel; eine‘ wohl —*2 mit Luft ander 

: - füllte. gläferne Kugel, welche mit’ einem heftigen 

Kualle zerplatzt, wenn man fie auf Kohlen legt, X 

. Fund dadutch die innere ‚Luft ausdehr. 

. 38 in Feſtungen und andern Städten, 

Ä welche eine ſtatke Garnifon haben, ein Major, 

welcher die Wachen vertheilt und beſichtiget; 
der Platzaͤdſutant, deſſen Adjutant. Vermuth⸗ 

— a“ Dlag; fofern es zumeilen eine a { 


' Yiegmeifer, ta ee Piagknecht. i 
Diaspulver,- 1. Roalpuboer, Th 41, en r | 
Plugredt, ſ. Grundredt, "Th. 20, ©. 285. 
Plagregen, ei heftiger Regen, welcher in großen 
Tropren in großer Menge fällt, von dem plaßens 
den Seräufche, welches er erregt; der Schlager. - 
regen, Gußregen. | | 
Plassilber. f im Art. Silber. 
Patzwechſel, |. im Art. Wechſel. 
Plaudermarkt, im gemeinen Leben, ein Dre, wo. | 
mehrere zufammen plaudern, im verächtlichen 
Verſtande; eine von den Marftplägen ‚dem ge⸗ 
wöhnlichen Sammelplage der gemeinen Plaude⸗ 
zer entlehnte Figur, im — Leben der 
Klatſchmarkt, Waſchmarkt 
Plaudern, viele unbedeutende Worte mit einer 
gewiſſen Geſchwindigkeit vorbringen, viel ſchnell 
und unbedeutend reden. In der vertraulichen 
Soprechart wird es auch, fo wie ſchwatzen, von 
einem jeden. vertraulichen Gefpräce —— 


* 


46 | Bis: ade Plombi es. 
eh — 
und andere, wo noch «inmohl jo viel ae ir 
gefoat ift, zum Piofpenning gegeben wird. 
eye: he bie rer eines g Podetes, Zefes x. 
—* ein — womit Mauth' und Zoll 
verfehen,. 


* frenmillige Deffnen derfelben zu Ba a 
"wie auch ein ähnliches Siegel, weiches an Was 

gen gemacht wird, theils zu bejeugen, daß fie 
befhaut und gut befunden, cheils auch, daß fie 
hörig vergeben worden find. Daher ; 
em, Koffer oder Waaren mit dergleichen Bley · 


fege! De w n. 
mbi hieht eigentlich auf die 
Weiſe, —* man —* 8 Schioß oder durch 
bie nrballage einen Bindfaden zieht, und ji 
fammenfnüpft, und ihn dann duch die in eis 
nem Stuͤckchen Bley befindlichen Löcher ſteckt, 
weiches Darauf erſt breit gefchlagen und mit eis 
nem Staͤmpel bejeichnet wird, Es ift alſo uns 
möglich, ven Koffer ıc. zu Öffnen, ohne den Bind- 

faden zu zerfchneiden. 

Plombieres, ein Dorf im ehemahligen Herzogthum 
Lorhringen, und jeßigem Departement Wosges 
in Kranfreih, :mit berühmten warmen minera« 
ſiſchen Quellen. Diefes merfwärdige Wafler ber 
fieht eigentlih aus berfchiedenen Quellen. Ä 

a) Quellen in Häufern der Partifulters, 
b) Mehrere Quellen gegen Mittag. c) La lour- 
ce des Capucins in dem Garten. d) Eine 
Duelle hinter Luxeuil. e) La Quevolte, Un: 
ter den Bädern find berühmt. 1) Le grand 
bain, bain royal, mitten in Plombieres. 2) 


Ir bain des — 3) Le bain de la rei- 
| ne 















m nhiich in Beoſt⸗ und Magenkranttei⸗ 
ten von Saͤure, in Blutſpeyen, Bluthuͤſſen⸗ 
GSchwindſucht, konvulfiviſchem Aſthma, Ba Ba 
waſſerſucht, Harnruht, weißem. Fluß, Dyoſente⸗ 
ine. und allen. Krankheiten der Haut. Mus 
"Besucht es ſowohl innerlich als außerlich mit-gum= 
tem Erfolg, äußerlich reinigt es und trocknet die 
Geſchwauͤre , innerlich: erdffnet es dein Lrib und 
„.teeibt den. Wein, als Bad und Trapfba: in 








er Sautfranfheiten: und: Eentracturen, : Wlan: yiht 


28 des. Morgens: nächteen von ı — 6 Pd. und” - 

Var erordnet es einigen Perſonen zuͤmtaͤglichen 

Geoffroi glaubt, man könne durch 
de — ein ahnliches bereiten, wenn man ent⸗ 
weder ziij ber: feifenattigen Erde, welche man 
Be. der el biefes: Brunnens antelfft, nn 1 

Di ren ann in enem bie Saga | 
- sehglichen Waſſer auflöft, ober auch flare Dicker 
Erde, eine gleihe Menge Siegelerde, Bolus, 

Kreide, und wohl abgeriebene Korallen oder 
Krebsaugen vermifcht, oder das decoctum al- 

bum der Engländer. 

Stepb. Franc, Geoffra de Mat. med. 
Art, I. Cap. II. deutfche Ausgabe von Ludwig 


85- 
Quaeftiones medicas circa fontes medicatos Plum- 
iae Vefaut 1745 von Claude Maria Gi- 
zaud pr. Rene Charles. 

: Quaefliones medicae circa fontes medicatos plum- 
bariae Velaut. 1746. 8 von Jean Claude 
Mevel par Rene Cuarles. 

Analyfe des eaux favoneufes de Plombiöres per 
M. Malouin Mem. de l’acad. des Sc. 1746, p. 
209. Bift. de l’acad, p. 49. Valer. Lothar. p. 40 
Dion, mineral, p. 524. Crell R. Chem. Ur: 

—V— 

Effei hiſtorique for les eaux et bains de Plombie- 
zes de Bourbonme, de Luxeville et de Bains 
par Dom, Calnet Nancy 1748. 8. 
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init dee Angel, dem Garne, der Kabbe,: bem 
Porte und mit Neufen. Die Plöße wird nicht 
groß, erreicht Faum die Ränge eines Fußes, und 
ſelten hält fie ein Pfund am Gewicht. Ge⸗ 

woͤhnlich iſt fie in der Laichzeit und im Winter 

- mager, im Sommer aber fett und bon einem 
weißen, wohlichmeefenden Fleiſche, zumahl wenn 
fie nody jung ift; fie wird aber demungeachtet 
ber vielen Öräten wegen nur ‚von Leuten. bom 
niebrigen Stande genoſſen. Da fie auch eben 
nicht ſeht fert wird; fo gibt ihr Fleilch ein ges 
‚ fundes Mahrungsmittel ab, Meiltentbeils wird 

— ſie ‚mit einer Zwiebelbruͤhe zubereitet, oder ger 
braten. Dieſer Fiſch ift Übrigens einer mit von 
denjenigen, in deſſen Linterleibe man zuweilen 
den Sich oder Fiek *) antrifft. 

Die Ploͤtze bat im jeder Kinnfade zwey 
Reihen etwas gefrümmter und fägeförmiger Zaͤh⸗ 
ne, davon in der vordern fünf und in der him 
tern drey Ffürzer find. Der Darmfanal bat 
zwen Beugunger, der Nüdgrad fieben und drey⸗ 
Fig Wirbelfuochen und jede Seite ſechs zehn Rips 
pen. In Anfehung der übrigen Eingeweide 
fommt fie mit den anderen dieſer Gattung überein. 

Die Plöse iſt in der Kurmarf, Pommern, 
Schleſien und Preußen unter diefem Nahmen 
befannt. In Sachſen, Defierreih und im Rei⸗ 

che neunt man fie Rothauge; in Holland Ruiſch 

und Rietvooren; in England Aud und Sinfcas 
le; in Schweden Surf; in Dännemarf SEalle 

und Roͤd-Skalle; in Morwegen Stab Roie; 

. in Polen Ploc und Plotta, und in Ungarn 

Szaryketeg. Di 

ie 
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458 a Plümierie 


ne zufammen gedreht; die Blumenkrone iſt trich⸗ 
terförmia, und umgibt den Fruchtfnoten 5; auf 
die Blume folgen zwey aufgeblafene umd ae 
gebogene Bälglein, welche geflügelt oder im be⸗ 
fondern Häuten fiedende und mie Dad 
über einander liegende Samen enthalten. Die 
demnach zu biefer Gattung gehörigen Regen 
ind; 


ı) Rothe Plümierie. Plameria — | 
foliis ovato-oblongise, petiolis biglandulolis, 
Linn. Spec. plant, ed. Willd. Tom, I, 
P. U. p 1242, Syfi: veg· p. 210. Hort. cliſf. 
76. Plumeria —— arborea, foliis — * 
oblongis, aog. amer, 35, | 
gen Br u — orallis, olis ob- 
longo-ovatis, petiolis biglanduloßis, Horibus 
geminatis per Ipicas terminales. Brown. 

- jam. 2. P. ı$ı. Plumeria flore roleo odora- 
— Tournef, inſt. 659. Catesb. car. 

p. 92. t. 92, Ehret, pict. t. 10 Trew 
Ehret. t. 41. 
Dieſer 2. Baum wird in Weſtindien | 

insgemein vorher Jasmin genannt. Die rotha 

. Sarbe feiner Binmen aber feiver zuweilen einige 
Abänderung, denn fie ift bald hochroth bald mehr: 
lack⸗, fleiiche oder zojenrory. Die Franzofetg 
nennen ihn wegen bes fchr angenehmen Geruchs 

ſeiner Blumen, Frangipanier oder Franchipa- 

nier rouge oder Frangipanier musque; weil 
ehedem ein berühmter italieniſcher Yarfuͤmeur 

. in Paris war, welcher Frangipane bieß. 

Diefer. Baum bat — Derm Jacquiun's 

| Beſchreibung viele Aeſte und eine weit ausge⸗ 

breitete, aber lockere Krone; er waͤchſt auf der 
feſten Kuͤſte von Amerike wild, und iſt daſelbſt 
von mar —— Haͤhe; von da aus km 
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: ein ſammetartiger Zeug, der auf eben bie Ar, : 
: wie alle Sammete und Pannen auf nu 
‚mit drey Schemeln gewebt wird, von Denen 





: nigen Shen ber Kette, weide, nachdem Re aufs : 
Haar an dieſem Zeuge 






 verfertige. Daher entfirhen jmen Hauptgeriun 
gen bes Pluͤſches. Dean, wei wenn feine Haare 
aus Seide befichen, fo wird er insbefondere 
Pluͤſchſammet genannt: wenn aber feine Haare 
: aus Kämel- und Ziegenhaaren kejlsken, ſo heißt 
er ſchlechthin Pläfch. Beode Sorten haben wie 
der ihre Untergattungen, ben denen der Unter: 
fhied auf die Verſchiedendeit der Kette zum 
Boden und den Einſchlag anfomnt. Wan hat 
Pluͤſchſammet, wo die Kette zum Boden gleidhs 
falls aus Seide, und nur ter Eintrag aus 
Hächienem Gura beficht. 
Die feidenen Ploͤſche fliehen 700 Riech hoch 
im Blatte und die Poile wird aus zwey Süden 
- vereinigt. Deshalb muͤſſen oo derrelte Faͤden 
zur Poll, und 1400 einfade zur Srundkette 
gefchoren werben. Denn es fcınmen zwey ein⸗ 
fache Grundfoaͤden mir eimem dorpelten Poilfa⸗ 
den in cin jedes Rieth De 
g . 
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D. Hoölzerner Dueerballen, um dem. 
" Beeigana, von einem Zol auf jeden 5 —2 
E. Die von de ven One Drauditen.: 
y zen; mit ihren Heben. um fie —* ar 

nen Eeild in Bewegung zu 
F. Schrauben, welde au c befeſtigt Ruß; m 
eine Leite zu holten, weiche ib von der je Dies.- 
Eigen 

bewegliche ® 
Fe tanfe Ai mac 138 —* 
















einen 
en ne 
Br ur. Sauber und metaline Piesten ee | 
feſtigt Rn: beſteht ufeedem au 
dern, meson imep au jedem Ende ib — £ 
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anne base "melde dusch die —S — in. 
dem bereits angeführten Harniichbret hindurch ge⸗ 
hen, erheben oder ernictrigen, je nachdem man fie 
Breht, Die Schneide von E, fo wie man es zur vells 
ſRaͤndigen Verrichtung der Arbeit für gut findet. 

H. Achſe, welche an jedem Ende einen Krahn 
mit einem kleinen Kloben trägt. 

1. Queerhoͤlzer, welche an das eine Ende der 
Kurbel oter des Krahns von G anpaflen und ſich in 
Zugen und Bänder endigen, welbe mit zwey fleis 
nen Ducecflüden verbunden find, an welche fie durch 

Pfloͤcke befeſtigt find, welche ihnen Freyheit zum Ar⸗ 
beiten laſſen. 

KK. Z3wey Träger mit Oeffnungen an dem * 
zen Theil, welche an den beyden Enden von A 
feftige find. 

LL, Zwey feine Queerſtuͤcke, wege an dem 
einen Ende mit I &emeinfhaft haben, und dued 
die Oeffnungen von K geben, wo He mit PRIL 
befeh:at iind, auf welchen fie arbeiten. Wan fann 
ihre Lage nad den Umpänden abändern, um Ali 

" Enden 


476 Pluͤſch. 


dreht die Krahne bey H, fo mie das Raͤder⸗ 
Syitem, welches die fortfchreitende Bewegung 
veruriacht, fo daß M, wenn O auf den Hebel 
von E wirft, die Arbeit fortgeben läßt. 

Wenn das erſte Paar Scheeren raufet, 
oder die erite Schur verrichtet, fo wird X uns 
ter feinen Pflock durch Y zuruͤck geworfen, und 
E wird gänzlich gehemmt. Wenn durch einen 
Druck auf den Hebel von d, E gehoben wird, 
und wenn, indem man a von der Rechten nad) 
der Linken dreht, die Scheeren an den beyden 
Enden des Bretes verändert werden, dann äns 
dert das Zeug jeine Lage durch den Drud des 
Hebels bey d; und zu gleicher Zeit wirb.c, anf 
welhem E binrolir, gehoben, und vermittelt: a 
zur Rechten oder Linken gereendet; E findet ſich 
alſo wieder in feine erfte Lage verſetzt, um. bie 
Arbeit von neuem anzufangen, und man erleich⸗ 
tert dieſes Ner’ahren, indem man auf das Ens 
te von X on dem untern Theil feines Zapfens 
druckt. 

Wenn men Pluͤſch machen will, fo wickelt 
man das geua auf die Watze, um es über die 
Tafel laufen zu fallen, wie in dem Kupferitich, 
Wenn ietzt, vermitteiſt Des Klodens 4, der Mas 
ſchine Die Bewcaune ertbeilt wird, io keben II1l 
Ton Ptaſchz dus Raderizſtem ben v, und Daß 
Ghersurm ver Giocke, meldet den Noaenblid zum 
Adaͤndern der Sache, und zum Hemmen bes 
Werks wadrend Meier Arbeit, indem man den 
mit Korden veriebenen Radm debt, fe wie man 
Be Scheeren ber der Steermattire demmte. 

Steri$ les ſchwer, mit HfSrc cırer eins 
zigen Kırferisfel cine ſo zufammerschgre Mas 
ſcane zu erfiären, mie die dier Be’triesere iſt; 
rar oder mit dieſet Atdeit Befsanı sk, mird 

ohne 
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Schraube ohne Ende; ‚die. Kloben N und O Haben 
ihre Schnüre, um fie in Bewegung zu fegen, faft 
auf die nähmlihe Art, wie wir fe ‚in Fig. 6584 
bey P befibricben haben. 
P, Walze mit ihrem Zahnrad, auf melde ſich 

die Schnüre aufwideln, welche D mehr oder weni: 
ger fortſchieben, fo wie die andern Scheeren, welde 
Durb eine Leiſte im begrenzten Entfernungen mit 
einander verbunden find, damit jede das Stäf Zub 
faſſen Fönne, welches fie ſcheeren fol; man hat bes 
reits die Page dieſer Schneiden bev dem Buchflaben 
„cC beſchrieben; Schnüre, wilde von P bis nah D 
gehen, dienen zum Kortrüden der Sceeren dey D. 
Bid man diefe Mafchine bemmen, fo thut man 
dieſen Theil der 6584ften Figur (Q, W) Hinzu, wel- 
den men auf die naͤhmliche Art zeigen die Pfei⸗ 
ler des Geruüſts A anbringt; ein Städ, welches bey 
D herdortritt, thut die nähmlicben Dienfte, wie bey 
ber erfien; aber hier befindet ſich eine fleine Schnur 
RB, weilde an die Scheeren bey D befeftigt it, und 
dur einen Fleinen Kloben geht, welcher in dem bins 
tern Duerbalfen des Geftelled A befeftigt ift; noch 
meiter hin geht diefe Schnur durb einen andern 
Kloben, welcher oben, entweder an der Dede, oder 
an irgend einem bequemen Theil des Gerüftes der 
Maſchine befeftigt if, fo daß, wenn man das Ende 
dieſer Schnur zieht, die Scheeren bey D zurüd tres 
ten, welde ihr Maß von Zeug geboren Haben. 
Um diefe Mafbine in Arbeit zu fegen, widelt man 
das Zeug auf die obere Walje bey H, und um eine 
kleine Walze, welche an dem oberen Ende des es 
ſtelles A angebradt ifi; dad Zeug verbreitet fi, 
indem es durch C und unterhalb K herabfällt, wel 
ches fib in der Figur abgefonderr finds; und von 
da kehrt es zur jzweyten Walze bey H zurück, wo 
es befeſtigt if. Wenn der Halter der oberen Walze 
in fein Zadenrad eingreift, fo wird das Zeug dur 
die untere Walze vermittelt ihrer Kurbeln L ger 
foren. Die zugehörigen Halter tiefer Walzen fals 
len in ihre Zaden, und erhalten das Zeug in dies 
fem Zuftand ven Spannend: wenn man jegr die 
Hafen bey G mwegnimmt, to fenfen fh die Schee— 
ren dey D; bey ihrer Arbeit, und vermittelft des 
Mechan ism us RR führt man fie in ihre erfte Lage 
bey B; hernach hebt man den Kebel, weicher zur 
em⸗ 























ſcqhuld find; zuweiien, wenn —* das Ficber oder 
ſonſt etwas Dogegen iſt, eine vorſichtige Sabe 
Odpium. 
Den ſchnellen Eiterverſetzungen wird ver⸗ 
zoͤslich durch zeitige Abfuͤdrungen, wiederhotltes 
Aufſchneiden der Blaͤttern, und, wein ſich der 
Eittr angehäuft hat, dutch Erweichung und zes 
tige Deffaung der GSeſchwulſt vorgebeugt und 
BRe rn Zuterilen firge der dünne Eiter in 
großer Menge von ſelbſt aus den, 


J Blatrer ſtelen, 
und man kang dann zur Beſoͤtdetung defleiben, 
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Senfteige, Waſchen des Gefichts mit kaltem 
Waſſer, Blutigel, allerley Schmierereyen Des 
Geſichts, Froſchleichpflaſter mit Queckſilber auf 
das Geſicht, Queckſilberſalbe, eine Maske aus 
feinem Kammertuche mic einer Salbe aus Walls . 
rath, Baumdhl und weichem Wachs beſtrichen 
u. ſ. wm. Defteres kaltes Waſchen ‚des Geſichts 
in Verbindung ‚mit dem. Genuſſe der friſchen 
ELuft, mit Sußbäpern. und den übrigen. allgenkis 
nen Mitteln, die die Boden ..fo gutartig ale - 
möglich machen, thun unitreitig das Beſte. Wol— 
Iene Struͤmpfe Tag und Nacht getragen wers 
urſachen bey denen, die fie nicht gewohnt. find, 
Durch Das Juden zuwsilen*einen ſehr guͤnſtigen 
Reizß, der die Blattern mehr nach den. untern 
Theilen hin⸗, und von..dem Geſichte ableitet. Al⸗ 
les dieß muß gleich vom Anfange bei Krantheit 
geſchehen. 
Zeigt ſich gleich anfangs oder bald in der 
Folge der Kra nkheit, daß ſich mit dem Aus— 
jchlagsfieber .ein: gallihter und ſchleimichter Zu⸗ 
ſtand verbindet, der die ſchlimmſten Zufaͤlle vers 
anlaflen kann, —— ſehr heftige Ruͤcken⸗, 
Lenden- und Kopfſchmerzen, Verwirrungen, die 
mit der Staͤrke des Fiebers in keinem Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſtehen, anhaltende Uebelkeiten, Erbrechen 
und Magenbeſchwerden, Bitterkeit im Munde 
und Haife, gewaltige Angſt und Unruhe u.ſ.w.: 
dann muß nian alies thun, was ein Öallenfieber 
erforvert, ohne fich im geringften um den Auss 
ſchlag .zu bekuͤmmern, er .fiy ſchon da oder nicht. 
Alſo Ausleerungen von oben und unten, bis alle 
Zeichen der Galle fort find. Iſt offenbar etwas 
Entzuͤndliches mit dem. Sallichten verbunden, 
welches oft .aber ſchwer ‘zu beurtheilen ift, weil 
bie Galle viele Zufalle macht, bie den. entzünde 
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EN + Die Narben verhüter das wiederhoßfte Auf⸗ 
neiden der Pocken vermittelſt ehe fleiflen 
u: — bie — De 
arRdeımen ern die H 
wickeln ER ‚man, — 
— 7% einer Seder I a 
mie die baldige Er 
| uch. Bir 


die IE | ni * ur c. Ale 
= un, Ken Bet 5 — — | 
—— ſtocke, und dieſem daher bald, M chi | 
| Ausfluf zu verfchaffen Suchen. = 
a degen —— — ee | 
gen —5* or ein Altheed 
eier ober Borar,, ein Brep, von in: 
Fa ‚Milch, und andere ermeic 
| che aber nicht fänger, als n — 
> * werden dürfen; und gegen die. Flecken der 
oenpaut, fobald nur alle Entzändung gehoben 
iſt, das vorfichtig in die, Augen ‚gebrachte Bal⸗ 
‚ Bingerfche Pulver, melches faſt nie truͤgt. Das 
bey koͤnnen noch Abrührungen, Geivelbaft, Die 
fenpflafter, Blutigel noͤthig ſeyn. 

Das Thränen der Augen (Epiphora), und 
öfters miederfommende Drhthalmieen werden 
mehrentheils durch. Seidelbaft, Blaſenpflaſter, 
Konta: nellen, Die lange genug. im Zuge muͤſſen 

„erhalten. werden, durch widerhohlte gelinde Aus—⸗ 

leerungen, kleine Doſen Calomel, ſtrenge Diät, 
Schonung der Augen u. ſ. w. gehoben, Iſt es 
vot zuͤglich nur Erſchlaffung und Schdaͤche, ſo 
ſchickt ſich des Goulardſche Waſſer, opet ſonſt 
ein Bleymittel aut. 

Eitenn und ihmären die Augen, ke fo 
gibt. die Chirurgie, Huͤlfe, wenn fie. welche hat. 
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hanteln, Kieckpatrick, Reſenſtein, WBebs 
fer, Murray w. ſ. w. Bruhfiäde daden vor. 
Ass dieſer Geſchichte ergibt ſich, daß eine uns 
sählbare Menge von Disnichen in Sroßbritan⸗ 
nien *), ın Rußland, in Scanireih, in Schwe 
Den, in Hcland, in Sıutien, in der Schweiz, 
in Deutſchland 7), u. j. mw. dadurch erkalten 
worten?! Wie viele Tauſende haben nicht allein 
Bi Suttons, Dimsdale, Gatti, Hefy, 
Mazars, Micer, Chandler geimpft, obme 
einen einzigen zu verlieren? Freylich Mad Bier 
und da auch einzeine Subjekte verloren gegans 
gen, beſonders che die Erfahrung jeke vieles 
Serwarf, was an dem unglädflihen Ausgange 
oft ſchuld war. Auch gab es noch in den new 
eren Zeiten zuweilen Todesfälle, die aber aller 
meiſtens fremden Urſachen zuzufchreiben waren. 
Die Znoeuiation hut darum auch beilündig mit 
einer Menge Gegner überall zu kämpfen gehabt, 
ibe Fortgang wurte oft dadurch unterbrochen; 

aber fie hob ihr Haupt immer wieder empor, 
und ihr unverkenndarer Werth wurd dadurch 
immer mehr beitätier. Kalt in jedem Yante 
ward er durch die illuͤſtreſten und glänzenbflen 
Beniviele der Landesfürften felbit und ihrer Fa⸗ 
milien gefrönt, von denen Vogel mehrere 
anführt. 

Alle Diele Fürfilichen Perſonen erhielten 
ihr Leben durch die Inoculation, und wurden 
durch die Todesfaͤlle, womit die Wuth ver no 

. türlis 


Ben der erfien Sinsculatiau iu Eursya su Tender rat. 

22 ſechs Eriminalgefauaenen i m Newgate on Baitiand 

verrichtet, ſ. 1. Balbingers med “eur. ı3. Stück E. 

ze. Deflen nen ‚euch en für Heike X. B. 3. St. ©. 

Die erße —— * m Hannover, ſ. Blumenback 
hit, lısı. ꝑ. Sr 





616 Pocken Cgeimpfte Menfchen-); 
LE ZU Anfetung. Fabis 


” ine Derbandes bedarf es ben diefer Yet 
u Inoculiren einentlic Ar) nicht, indeffen- ift es 
1 mancher Hinſicht nüblich, etwas won. der. in 
nern baut einer friſchen Eyerſchale, etwas 
Allachapanier Hieſchtaig, oder auch ein 
«en Golbſchlagerhaut auf kubinden, und 24.6 
ben egen u laffın. Alsbann ift meiter n | 

mbdrhln. Die Meine Bedeckung verhüter A | 
ben und Scheuern der mehrentheils juckendes 
mofflelle, verhindert das_etwanige Bluten be 

dr feiner Hout I 28 Subjekten, acd 
macht ſle ſchnell | 

Um vxecht fei de "Materie zu haben, bringe 
man das au Impfende Subjekt in die Macht— 
ſchaft eines Wilatterpatienten, nimmt alsbazız 
ans einer oder mehreren reifen Poden, gleuhum 
wo, Materie auf, indem man die Madel air 
Panzette mehrmahls darin umfehrt, und — 
ter Adann ſoglerch Die Impfung Die Peden 
woran ran die Marerie nimmt, fönnen immo 
Were oder marine kon, menn fie nur guisetie 
And Der Baren Dimsdale trägt fein Em 
.. vie Perſen, die imecalirt werden feh, mut: 

un Pattenden, MER dem uran die IRarerie mizung. 
In cn Zimene 2a kringen, and er fat mie De 
Dre Ren er a... Watea muhrezemmen Be 










Kam. ns Dimedade Yusbı, daß ve 





ww 
rungen guNänitun, vr 

weded &d —— — —— — 
IM I, Hamm u velkammen zu iu 
Körpern. Sluchunh ot & Drogen Iren 


Ws, Qi Namen zu engieiler,, mai, WEINE 





= Bet im vu 


— Dir tegeſ riebene Diät mı 
| —* u erdcı — die ‚Pod — 


impfen ſoilte; und müffen an ihrer. gewoͤhn 


Aichen, serien, teibenfhaftlihen,. —— 












"ak ji: 





“ernpfindlichen mürrifchen "Mutter oder” —54 





chen noͤchtlichen Ruhe keinen "Abgang Te 
Sehr ongern gebe man ihnen, ohne Die "größte 
\Moth, im Abſicht der Kinder, Arzneyen, zumohl 
wenn ſie ſolche mit großem Widerwillen nehmen. 
Die Geintehsbewegung, bie dann. dabey vorgehl 


"und die: Wirkungen, melche die Urznegmittel 


et 


“in ihren? Körper, der ihrer ſelbſt nicht Beuäit, | 
‚herverbeingen, . chim ihrer Milch nicht ſelten 
weit wehr Sihaden, als der beabfichrigre 2 


"zen it, ‘den das durch die Mitch in den 
per des Kindes gebrachte Medicamene gaben 


kann. "Seempfindlicer Mutter‘ oder Ammme und 
Kind’ find, defo leichter iſt dieß zu beforgen. 
Sa aller Abſicht beſſer iſt es, den Kindern feibl 


Bft Mittet ww geben, und durch die er 








Binzu In der That ſchei 

‚fallend, daß ınan mit Materie von den bösars 
tiaften Pecken die beften- und gutartigſten Blat⸗ 
tern babe einimpfen fönnen. Man bar in Mün: 
fier die Impfungsmaterie abſichtlich pon der al: 
ferichlimmiten Gattung genommen, weil man ge 
wiſſer fen, daß davon die Blattern entiüeken, 
und es follen immer bie beiten Pocken erfolgt 
fegn ). Ein Arzt in Holland, Hr. Beder, 
bat fonar mir Materie von Leichen gluͤcklich ge: 
impft **) Im sten St. bes ıflen Sabre. der 
Annalen der Br. Lüneburg. Kurlande ©. 151 
finder man aͤhnliche Beobachtungen: man bat 
nicht nur bey Verſchiedenen Materie von boͤs⸗ 
artigen Dlattern zum Impfen mit autem Erfol- 
ge gebraucht, fondern zu Burtekude find = 
in⸗ 


a gu Bald. Okt, Im Sup an 








656 Poren (Schuß oder Kub-). 


die Stirne, weil die Knechte biefe beym Melken 
an das Eurer anlehnen. Diefe Krankheit hat 
aber Feine Aehnlichkeit mit jenen aͤchten Kuh— 
poden, kann fi bey einer und eben derſelben 
Perſon zu wiederhohlten Diahlen zeigen, und be 
ſitzt niches von der ſpecifiſchen Wirkung auf 
den menfchlien Körper, vor. Kinderbictterns 
Anſteckung zu fidern 7). 

Pearjon **) fand in den Monathen Aus 


guſt und September 1798, wie er die nahe ım 


London herumliegenden Kuhflände befudyte, deß 
vice Kühe mit Ausichlägen, Schwaͤren ‚um 
trocknen Schörfen an ihren Eutern, beſonders 
aber an ihren Strichen behafier waren. Keine 


. einzige Kuh hatte eıne allgemeine Krankheit, kein 


Melker war angefiedt. Man fügte ibn, daß 


jene Ausfchläge bejonders bey neu angefemmes 
nen Kuͤhen zum Morfchein fämen, und daß die 
fe weaen Des Futters, welches fie in Zonten 
pic! beſſer als quf Dem Lande befümen, +9 le: 


au dieſem Uede! geneigt wären. Dieie Ar 


ſens Ertundizunzen, au 


nein, z. B. in da 


Lende Schr acmnein, 5 seit Dee, um 
Moert, wiss fine Kulsihen sirmigen, ın 
Sesensam, um Eissiersuaß, zırın Dom 
fie vındaıh ın büken und fıızln Sir 
Inc wem. — 

Mar are Sr unifie Soirıdın dom 
ir, g.2rı win anıp bins Tırorg via 
Kieser Nor. zent Ne ges de: Si dm 
eder Tim SEI NIE SINN ATI Ei 


e zrek! runter ä Ir Terrier! 
22 on . — - . ni® . . 


<: . mern St. 128 u: W rn: n7 Ira 
g: Zinn smummmrae IT Ris sm Siehe 
vi: ©: sing 2 Sr 

”" yım Se rn 














682 Pocken (Schutz⸗ oder Kub-). 


neunsehn Grode geimpft, d. 6. neungehe Mill 
Durch Kuhpockenmaterie ebendieſelbe wieder aut 
neue reproducirt; und jedesmahl die vellfonmmen 
fie Krankdeit erfolgen ſehen. 


Merkwürdigſte Eigenthümlichkeit Ad 
Kuhpockengiftes. 


Wenn die Ruhpocken mit allgemeinen 
Fieber verknuͤpft geweſen find, und ihren res 
maßiaen Gang gebabt haben, jo ſichern fe zady 
Ger diejenigen Perſonen, weicbe damt ange 
ſteckt worden, für immer gegen Öse Ampel 
fung Der Finderblattetn. Gewiß eine gras, 
treffliche Eıgenichaft, die jetzt Ichon fo viele der 
Peckenneth entboben bat, und einſt fuͤr Dad gan 
je Menſchensgeichlecht ichützerd werden Sauı! 
Eine Eigenichaft, vie zwar Einige eiricheisfen, 
Mertenst beireifen, derer Won Anxere 


* en oe en PX 2 
bare uni Nie NZ OT STETS MDeras ju 
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de armen U:mı- en “yo 0. . >. SI ,. 
ec.2 warn: ... „u. ...-.. ... = ..' Site 4 
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Ass aut nz zeit _ Ü 

Diez ii? mehr IT IGE DIT ginge 
tede mın az v Dis vr Rieden a 
Le Arme Teer ik, Yır Regent) 
er : den ter Mein 
Frrrıts um m term Fern Deur 
Ing m Hering me BI ZN nme 
ger Drews - Sen Irser den ie ger. 
irrt ıya Zrmfgvrn Stil ve v nes 


zsı mer accept mente Fnfefung 
> we Irre TDozutm Diriie Tamın Tier. 
une men dog oıy 27er TON NTE NT 
Zırer DZ anmt edit in NRNTOEPODN 
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* zen —— * ge — 9 


Amachen, iſt alſo 


tbig; ſa es kdunte ſoget, 
wenn der Puſteln viel mehr wuͤrden, in der That 
fhädfih werden! 

MWenn mit ftiſcher Lomphe geimpft worden 


Br iR; fo wird Die Impfitelle weder mir Plalie 


belegt, noch auf irgend eine Art verbunden, for: 


’ Mein ganz unbedeckt gelaſſen; mur ben ſehr un 


zubigen Kindern fonn fie, damit die Materie 
nicht weggewiſcht oder zufällig wohl gar im bie 


‚Augen: gerieben werde, mit weicher Leinwand 


Aeicht ummidelt werden. - 


Abtreſenden, denen fib nicht Lomphe im 


fluſſigen Zuſtande imittheilen läßt, muß man fie 


aufgetrocknet zuſchicken. Dirk fünn auf mehr 


erley Art geicheben. Uriprönalich pflegte man 


. Däzirieine Lanjerte oder eine Ämpfmadel zu meh 


men, deren Spi6e im eine rufe Pufiel geraucht 
A mon 





on nun” Sigut des raten Zu PR v2 


Bier 1 die Röthe m 
"Rande Bipfachen, 


Stellen die Abſtu 
| und nac (bwäder wird, die * 


* Beten Eoun om Pr 





a ee vn 
E8 —* ıoten as F Ber Hr | 
x bie Duftel 3 > 






' Bigur des tıten Zages:. 


* if —* nur macdt vr 







BAER des i8. 14. 15. iöten Ta 
— 





mehr zunimmt, 
Da ih dann zulegt Die ganze Duke! in ine barit, | 
zundlide, erhobene, alänzende, brauns mabaaon 
bene Kruſte verwandelt bat, ſich von B ber om. Ib 
fet — mie dieß befonders die Figur des 15ten Io 
ges jeigt — und julegt abfällt. 





Bon ber peripberifhen Rothe unb den 
eiternden Tmpfftellen *). 


Wenn man die peripgeriiche Mörke. um 
die Imofwunden ben den Kukpoden, mit der 
bev 'inoculirten Blattern zufammen flellt: fo fin 
der man, daß fie ben jenen, menn anders Die 
Ineculation vermittelt eines oder mehrerer Impfr 
ſtiche geſchehen if, dregmakl unter Bier Fällen, 
wo nicht noch Öfter, eine vollfommen ; 








Seſtalt annimmt, auch —— 
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fine PAhsrreemanitedung fhäßen, enjpringt 
6 verjäienenen Duellen, von weichen bie? —31 
bie bier von Jennert ) angegebenen, nu 

bie übrigen, meiche mean noch hinzuſch 

| ad, Sie entſtehen naͤhmlich: 

1) von Puileln der Euter, die fu 
rn Gift enthalten Go fann#f 

Ihr der Fall eintreten, daß der Inhaber ar 
rd * der Arzt oder Wundarzt, mit 
some bon feiner Euterfranfheit einige Sem 
, —* nur in allgemeinen Ausbrüäcden af 
d achdet haben, die vermeintliche * 
—*8 impfen, und Dadurch 
6 Geihwür, vielleicht Acjeljhmer; 1 
eıne® 
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haft; Peorfon und Weodville in England 


mäbcher Sarah Nelmes m ihrer £ 
harte," am 14. May 1795. dem _ adhrjühege 
Kaaben PBoyilipps-die erſten Kubpecken u 


wiſſeuſchaftlicher Abſicht ein; und Er wmachce an 
21. Jugius 1798 fein unſterbliches Buch ic] 


die Kurdockea und in demielben die große Wal 
heit uad die frote Bothſchaft: „da Sie ine 
impften Kuboecken 1) ven Menſchen ner ta 
Blattern Ihüsten, 2) ehne Gefahr für Aria 


und GSeſundheit mären, unp 3) leichter, als ir 
‚ eingeimpften Batterr fegen:“ durch Dem Did 
befant, wab bildete im 4 ſchoͤnen Supferfice 
Die eingeimpften Kubpeden und vie fegenzeiht 
‘ Hand ver Sarah Nelmes ab. 








In aller Welt erſchallte die frohe Bech⸗ 





beſtoͤtigten und esmeiterten die Wahrheit; bie 
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294 Boden (Schutz ⸗ oder Kuh⸗). 
dieſe ung wurden mehr als 200,000. Mal 
—* —— — — mehr als x 
- Menfben (im Durchſchnitte jährlich gegen 7% 
vom Podentode errettet. (Im Ganzen alſo ber 
oder ste Theil). 
+.» Die Litteratur dee Kuhpocken. 
h Die Zahl ver Schriften über die Kubi 
“Ten iſt jo ſehr angewachfen, daß ich es nicht m 
gen darf, fie aufzuzählen, indem außer den is 
‚obigen jo ‘oft genannten verdienten Moͤnnen 
noch fo viele andere ganze Werke oder einzeln 
Abhandlingen darüber gelieferte haben. Um 
deß den Lejern, welche ſich in dieſem Theile de 
Baͤcherkenntniß etwas weiter umzuſehen win 
ſchen, dazu eine Nachweiſung zu geben, muß h 
fie auf folgendes Werk aufmerkſam machen 
Beytraͤge zur Literatur —* die Kuhpocken m) 

ihre ung vom Jahre 1795 — 1807., 

ee a ne lehen 

Großherzogl. Pad. Dberhofr. ꝛc. Karlsruhe be 

Müller und Heidelberg bey Mohr 1809. 325. &, 

8. (1. Thal. over ı Fl. 36 Kr.) 

Sn diefem Werke find 1298 Schriften un 
Auffüse über die Kuhpoden angeführr und 
zum Theil ausgezogen, von welchem im Ganzen 
nur 25 gegen bie Vaceination find. 

Uehrigeng fehe man auh noch den Artikel 
Drchenimpfungsanftalten. a 

x h a 


Ben den Schafpocken und Schwe inspol⸗ 
ken wird im Buchſtaben S die Rede ſeyn. 


— 


Ende des hundert und dreyzehnten Theils. 


Nachricht für den Buchbinder. 
Die Kupfer werden, nach Ordnung der oben auf jeder Platte 
zur rechten Hand befindliden Zählen, hinten an das Bud, 
an ein Blatt Papier angelleiftert, damit fie bequens berans 
geichiugen werden koͤnnen. —— 
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